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Erſcheint täglich mit Habe 
nahme der Montage und 
det Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
3,00 Mt. pro Quartal. uud 
Briefträgerbeſteclgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Spreqnunden der Redaktton 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Des Krieges Ausbruch. 


So find denn die ehernen Würfel gefallen. 
Beim heutigen Morgengrauen flog durch die Welt 
die Kunde vom Ausbruch des Krieges, wenn 
auch keine formelle Kriegserklärung ergangen iſt. 
Und der Waffengarg hat ſofort begonnen. Im 
Momente des Entſchluſſes der maßgebenden 
Jactoren in der Union hat die kampfbereite Flotte 
von Key-Weſt die Anker gelichtet. Der Weg von 
Key - Weſt bis Havanna beträgt nur 90 Seemeilen, 
welche von halbwegs ſchnellen Schiffen in weniger 
als zehn Stunden zurückgelegt werden können. 
Nun ift das amerikaniſche Geſchwader ſchon geſtera 
Nachmittag 3 Uhr in See gegangen. Zur Stunde, 
wo wir dieſe Zeilen dem Druck übergeben, kann 
ſomit bereits der erſte Schlag gefallen, die 
erſie Schlacht geſchlagen fein. Jeder Augenblick 
kann bereits ketaftrophifhe Meldungen 
bringen. Unaufhaltſam, reihend ſchnell 
nimmt das Schickſal feinen blutigen Lauf. 
„Krieg“ dröhnt es heute donnernd durch die ge- 
waltigen Gefilde der Union von einem Ocean 
zum anderen, „Krieg“ hallt es wieder in den 
Gauen Spaniens, und in athemloſer Spannung 
ſcauen die Dölker hin auf das „furchtbar 
wüthende Schreckhniß“, den Krieg, zu dem zwel 
Nationen grimmig ihre Kräfte anſetzen, um 
ſich zu zerfleiſchen. 

Ein Kampf iſt ausgebrochen, der der Geſchichte 
der Culturwelt kein Ruhmesblatt hinzufügen wird. 
Die Weltgeſchichte verzeichnet nicht viele Kriege, 
bei denen beide Gegner mit einer ſo ſchweren 
ſittlichen Schuld behaftet waren wie im vorliegenden 
Falle. Das ſpaniſche Conto gegenüber den 
Cubanern iſt ſchwer belaſtet. Die Spanier haben 
auf dem einft fo blühenden Eiland fo arg gehauft, 
daß das Cand noch in langen Jahrzehnten die 
Folgen der Mißwirthſchaft nicht verwinden 
können wird. 

g i ihnen zu ſpät. Erſt als 


liberale Cabinet Gagafta bewilligte den Cubanern 
weitgehende Reformen, aber die Umkehr von der 
Graufamkeii und Unvernunft kam zu ſpät. 
Immerhin muß den Spaniern anerkannt werden, 
daß fie vom Ausbruch des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Conflicts an der Summe der Bernunft und des 
Friedens Gehör gaben. Moraliſch ſchwerer 
als das Sündenregiſſer Spaniens wiegt die Schuld, 
welche in dieſem Gtreite den Dereinigten Staaten 
zufällt. Zwar erklären die Amerikaner, daß ſie 
im Namen der Civiliſation und der Menſchlichkeit 
den Frieden auf Cuba wiederherſtellen wollen und 
daß dies der einzige Grund ihres Dorgehens ſei, 
und wir zweifeln nicht, daß weite Kreiſe in der 
Union von ſolchen Gefühlen durchdrungen ſind. 
Aber die Hauptkriegsheker waren lediglich von 
materiellen Intereffen beſeelt. die von ihnen 
beeinflußte „Gelbe Preſſe“ entfachte durch 
die Derkündung der Monroedoctrin den 
Chauvinismus der Bevölkerung, die im 
Grunde genommen von jeder Kriegsbe 
geitterung frei war. Die unermüdliche Kriegshetze 
bat endlich Früchte getragen. Seit Jahren haben 
dieſe Kreiſe in den Bereinigten Staaten den Auf- 
fand auf Cuba durch Sreibeuter und Waffen- 
fendungen geſchürt und genährt. um jetzt endlich 
die „Maine“-Angelegenheit als den langerſehnten 
Dorwand zum Kriege zu benutzen und den Bruch 
unter den ſchroffſten Formen zu provociren. Freilich 
— das ftrenge Recht hat noch immer fein Haupt 
verhüllen muͤſſen, wo die Macht das Scepter 
ergriff. er 

Der Ausgang des Arieges kann, fo zweifelhaft 
an Werth auch ſolche Prophezeiungen im gegen- 
wärtigen Augenblicke ſein mögen, doc kaum 
als zweifelhaft erſcheinen, wo ein zerrütteles 
und verarmtes Land von 17 Millionen einem 
von 72 Millionen gegenüber ſteht, das zwar 
militäriſch zunächſt wenig leiftungsfähig fein dürfte, 
aber über reiche, unerſchöpfliche Hilfsmittel ver- 
fügt. Die ſpaniſche Flotte iſt der amerikaniſchen. 
bejonders wenn Cuba das Centrum des Kriegs- 
ſchauplatzes bildet, ſchwerlich lange gewachſen. Und 


wenn auch das ſpaniſche Candheer dem, das die 


Amerikaner auf die Beine bringen können, für 
ſetzt überlegen fein mag, ſo kann doch kein 
Zweifel darüber fein, daß der ſpaniſch-amerika⸗ 
niſche Krleg nicht zu Lande, ſondern zur See ent- 
ſchieden werden wird. Die heutige amerikaniſche 
Generation hat kriegeriſche Leiſtungen nicht auf- 
zuweiſen, aber auch die Spanier haben ihren 
einſtmaligen militäriſchen Ruhm in den Kämpfen 
auf Cuba nicht bewährt. Wenn die Spanier 
aber auch Keldenthaten verrichteten, wenn fie 
ihren lang zurückliegenden Waffenruhm auch 
überträfen, auf die Dauer müßte doch der Unter ⸗ 
ſchied der finanziellen Kräfteverhältniſſe ent- 
ſcheidend ſein. Soweit menſchliche Dorausſicht 
reicht, iſt bei einem Kriege zwiſchen den beiden 
Ländern die Niederlage Spaniens wohl nur eine 
Frage der Zelt. 


“ 

Heute in der Frühe haben wir bereits durch 
ein Extrablatt die weſentlichſten der bis dahin ein- 
etroffenen Kriegsdepeſchen nach Möglichkeit be- 

annt gemacht. Wir laſſen dieſelben nachſtehend 
mit den inzwiſchen hinzugekommenen Nachrichten 
Jolgen: 


die Reue und die Einſicht 


0 N entſchloß man ſich In 
6 anien, den Cubanern entgegenzukommen. Das 


Sonnabend, 


23. April, 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Das Tosſchlagen der Union. 
Waſhington, 22. April. (Tel.) Nach 
Erachten des Staatsdepartements be- 
ſteht der Kriegszuſtand zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten, wofür 
Spanien verantwortlich zu machen ſei. 


Waſhington, 21. April. (Tel.) Eine Note der 
Regierung beſagt: Das Staatsdepartement empfing 
heute früh ein Telegramm von Woodford, aus 
dem hervorgeht, daß die ſpaniſche Regierung die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen habe. 
Dieſe Haltung mache jede weitere diplomatiſche 
Action ſeitens der Vereinigten Staaten unnütz. 


Eine vorher an Woodford abgehende depeſche 
beſagte: „Der Präſident beauftragt Sie, ent- 
ſprechend den Refolutionen des Congreſſes, Spanien 
aufzufordern, ſofort auf die Souveränität in Cuba 
zu verzichten und ſeine Truppen zu Waſſer und 
zu Land zurückzuziehen.“ Die Depeſche ſchloß: 

„Wenn bis zum nächſten Sonnabend, den 23. April, 
Mittags, die Regierung der Vereinigten Staaten nicht 
von der ſpaniſchen Regierung eine vollkommen be- 
friedigende Antwort erhalten habe, wird der Präſident 
ohne eine vorherige Benachrichtigung in dem noth- 
wendigen Maſze die Vollmacht und Autorität anwenden, 
welche ihm durch die gemeinſame Neſolution verliehen 


und auferlegt wird.“ 
Newnork, 22. April. (Tel.) Das 


atlantiſche Geſchwader iſt abgegangen, 


um eine ſofortige Blockade Havannas 


herzuſtellen. 

Waſhington, 22. April. (Tel.) Der Beſchluß. 
das Geſchwader abgehen zu laſſen, wurde 
geſtern Nachmittag im Cabinetsrath gefaßt und 


ſollte geheim gehalten werden, aber kurze Zeit 
darauf, um 3 Uhr Nachmittags, erfuhr man, daß 
das Geſchwader bereits von gen- Weſt abgegangen 


halten, in See zu gehen. Man glaubt, es werde 
mit dem Geſchwader von Key-Weſt bei der 
Blockade Cubas mitwirken. Die Nachricht, daß 
das im Stillen Meere ftationirte Geſchwader be- 
reits nach den Philippinen beordert ſei, beſtätigt 
ſich nicht. A 

Beſchlüſſe des Congreſſes. x 

Dafhington, 22. April. (Tel.) Senat und 
Repräſentantenhaus nahmen eine Refolution an, 
durch welche der Präſident ermächtigt wird, die 
Ausfuhr von Kohlen und anderen im Kriege 
gebrauchten Materialien zu verbieten. Die 
Truppen ſollen in den ſüdlichen und den am 
Golf gelegenen Kafenplätzen fo ſchnell als 
möglich zuſammengezogen werden. Gleich nach 
der Annahme der Sreiwilligen-Bill durch den 
Congreß wird der Präſident 100 000 Mann zu 
den Fahnen rufen; von dieſen Truppen jollen 
80 000 Mana zuſammen mit der regulären 
Armee, die bereits verſammelt ift, bei den Opera- 
tionen in Cuba wirken. Die übrigen 20 000 
ſollen zur Unterſtützung der Artillerie bei der 
Dertheidigung der Küſten Verwendung finden, 
Der Senat hat die Freiwilligen-Bill angenommen. 

Newnork, 22. April. (Tel.) Das Central-Hilfs- 
comité für Cuba hat ein Dampfſchiff gemiethet, 
das am Sonnabend von hier mit 1000 Tonnen 
Lebensmitteln für die Reconcentrados abgehen 
fol. Die Regierung wird die Sicherheit des 
Schiffes garantiren. 7 

(Das klingt ſehr zuverſichtlich: denn mit der 
Sicherheit dieſes Schiffes müßte die Regierung 
auch den Gieglüber die ſpaniſche Slotte „garantiren“, 
die doch ſicher jeden Landungsverſuch entgegen- 
treien wird.) La 

Der amerikaniſche Generaliſſimus. 

An der Spitze der Armee der Vereinigten 
Staaten ſteht der Major-General Nelſon 
A. Miles, welcher aus der Freiwilligen-Armee 
hervorgegangen und erſt Mitte 1866 als Oberſt 
in der regulären Armee Anſtellung gefunden hat, 
nachdem er in jener bereits zum Major-General 
aufgerückt war. Er wurde 1896 der Nachfolger 
des Lieutenant-Generals Shofield, der, aus der 
regulären Armee hervorgegangen, gleichfalls den 
Krieg mitgemacht hatte und 1888, nachdem der 
General Sheridan am 4. Auguſt geſtorben war, 
den Oberbefehl übernommen hat. Dieſer fol. 
jetzt dem General Miles als ſtrategiſcher Beirath 
jugetheilt werden. General-Adjutant, unſerem 
Chef des Generalſtabes entſprechend, ift Bri⸗ 
gadſer⸗General Henry C. Corbin, der 1862 in die 
Freiwilligen-Armee eingetreten iſt und ſeit 1866 
der regulären Armee angehört. Er war an der 
Seite des Präſidenten Garfield, als dieſer am 
6. September 1881 das Opfer eines Meuchel⸗ 
mordes wurde, und hat ihn noch auf dem 
Todtenbette gepflegt. Generalquartſermeiſter ift 
Oberſt Marshall T. Ludington, gleichfalls der 
Freiwilligen-Armee eniſtammend. 


Die Milizen der Union. 

Ueber die amerikaniſchen Milizen, die in erſter 
£inie mobiliſirt worden find, liegen folgende 
nähere Angaben vor: Bevor die Mobiliſirung der 
| ftehenden amerikanifhen Armee und deren Ton- 

centrirung in den drei Cuba zunächſt gelegenen 

Haupthäfen des Golfes von Mexiko, New-Orleans 

Mobile und Tampa, angeordnet wurde, hat in 

allen Staaten die Bereitſtellung der Milizen be- 
gonnen. Die Gejammtjahi der Milizen aller 
Staaten und Territorien beträgt 148 848 Mann. 
Die Infanterie iſt mit dem Springfield Gewehr 

und die Cavallerie wit dem Springfield-Carabiner 
bewaffnet. In 31 von den 39 Staaten, die auch 
; Artillerie beſitzen, iſt dieſe mit Gatling-Geſchützen 
| ausgerüſtet, doch ſoll die Bewaffnung der Artillerie 

viel zu wünſchen übrig laſſen. Ambulanz-Corps 

und Feld-Hoſpitäler beſitzen nur einige Staaten. 
Jährliche Feldlager für die Ausbildung der 
Truppen werden in 31 Staaten regelmäßig ab- 
gehalten. Doch differirt die Dauer dieſer Uebungen. 
In Nebraska zum Beiſpiel dauern die Lager nur 
zwei Tage, im Diſtrict Columbia dagegen jehn 
Tage. Dafür werden überall wöchentliche Marſch- 
und Waffenübungen abgehalten. Zelte beſitzen 
nur die Contingenle von zwölf Staaten. 

Recht wenig verſprechend klingt 
Meldung: 

London, 22. April. (Tel.) Dem „Daily Telegr.“ 
gehen verſchiedene Nachrichten aus Waſhington 
über mangelhafte Kriegsvorbereitungen der Union 
zu. Das Kriegsdepartement hat keine genügenden 
Vorräthe und hat erſt jet zu Offerten auf- 
gefordert behufs Lieferung von Uniformftoffen, 
Decken etc. im Werthe von 4 Millionen Dollars. 
Weder die Armee noch die Marine hätten ge- 
| genügende Transportmittel zuſammen. Die außer 

der Marine im Norden und Süden zu Kriegs- 


— nen nen 


folgende 


zwecken beſtimmten Schiffe werden nicht vor Mitte 


nächſter Woche in See gehen können. 
Wer ſoll Spaniens Steuer führen? 
In unferem heutigen 1 0 


iden ſterrath erkla at, 
zuſtand ſei da. Es erhebt ſich nun die 
Frage, ob Sagaſta, der doch immerhin nur als 
Führer einer Partei die Regierung übernommen, 
in der nun angebrochenen Zeit des nationalen, 
alle Parteien einigenden Kampfes am Ruder 
bleiben oder daſſelbe einer mehr neutralen Per- 
ſönlichkeit abgeben ſoll. Es liegen heute hierüber 
folgende Meldungen vor: 
Madrid, 22. April. (Tel.) In dem geſtern 
abgehaltenen Miniſterrathe erklärte der Miniſter⸗ 
präſident noch: In diefem feierlichen Augenblick, 
wo der erſte Kanonenſchuß ertönen würde, über- 
nehme die Regierung die volle Berantwortiichkeit, 
indeſſen halte er es für empfehlenswerth, wenn 
die Regentin die Meinung aller politiſchen Führer 
und einflußreichen Perſönlichkeiten der Parteien, 
| 


ebenſo wie die der Hauptführer der Armee höre, 
In Folge deſſen wird die Regentin heute Abend 


mit den in Betracht kommenden Perfſönlichkeiten 


eine Conferenz abhalten. 5 
Madrid, 22. April. (Tel.) Die Königin Regentin 
hatte geſtern Abend die bereits angekündigte Be- 
ſprechung mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten, 
um dieſelben dem Rathe Sagaſtas gemäß zu be- 
tragen. ver Präſident des Senats ſprach ſich der 
Regentin gegenüber dahin aus: das gegenwärtige 
Cabinet, ohne jede Aenderung in der Zuſammen- 
ſetzung, müfje weiterhin der Cage die Stirne bieten. 
Der Präſident der Kammer äußerte ſich in gleicher 
Weiſe. Marſchall Martinez Campos gab der 
Regentin folgenden Rath: Er halte es für ver- 
nünftig und patriotiſch, daß die Krone ihr Ver- 
trauen erneut auf die liberale Partei ſetze, und 
ſie auch mit dem Zuſammenwirken der politiſchen 
Parteien rechne und mit der Einmüthigkeit aller 
Gpanier darin, die Ehre und die Intereſſen des 
Baterlandes zu wahren. Martinez Campos fügte 
hinzu: Wenn die liberale Partei nicht mit allen 
Kräften weiterhin zu regieren gedenke, ſolle man 
die Conſervativen heranrufen; wenn endlich auch 
dieſe Schwierigkeiten machten, die Regierung zu 
übernehmen, ſo ſtelle er (Campos) ſich zur Der- 
fügung. der frühere Senatspräſident Eldungen 
bewahrte abfolutes Stillſchweigen über die Be- 
ſprechung, ebenſo Pidal, der frühere Kammer- 
präſident. Aber man ſpricht davon, daß diejer, 
ſowie Ajcarraga der Regentin riethen, das gegen- 
wärtige Cabinet die Geſchäfte weiter führen zu 
laſſen. > 
Die Haltung der ſpaniſchen Rammern. 
Madrid, 22. April. (Tel.) In der Deputirten- 
hammer forderte geſtern der Präſident die 
Kammer dringend auf, ſich ſobald wie möglich 
zu conſtituiren, damit die Ehre des Vaterlandes 
und der Jahne vertheidigt werden könne, Die 
Kammer begann fofort die Wahlen für die Com- 
miſſion. In den Couloirs gaben Deputirte aller 


Heſandiſchaftsſecretär, des 


Parteien ihrem Gefuhl dahin Ausdruck, daß 
N Spanien gegen die Vereinigten Staaten bis aufs 
feußerſte kämpfen müſſe. 

Die Haltung des Senats iſt natürlich nicht 
minder patriotiſch als die der Deputirten- 
hammer. Auch hier find alle BDerftimmungen, 
alle Parteiunterſchiede weggewiſcht. In der 
geitrigen Sitzung fragte Marſchall Martinez 
Campos, 
kaniſche Geſandte Woodford feine Päſſe em 
halten habe und daß der ſpaniſche Geſandte in 
MWafbington Polo Bernabe Waſhington verlaſſen 
habe, um nach Spanien zurückzukehren. Der 
Miniſter des Auswärtigen beantwortete beide 
Fragen zuſtimmend; er habe Bernabe Befehle 
gegeben, alle Beziehungen zu der amerikaniſchen 
Regierung abzubrechen. Martinez Campos [hätt 
ſich glücklich über die von der Regierung gezeigte 
Weisheit, welche gern alle Forderungen erfüllte, 
die nicht die Würde Spaniens verletzten. Seit 
dem Jahre 1820 verfolgten die Dereinigten 
Staaten das Ziel, ſich Cubas zu bemächtigen. 
Wenn Amerika für die Amerikaner ei 
jo müſſe Spanien als amerikaniſche Macht be⸗ 
trachtet werden, denn es habe fein Blut vergoſſen 
auf den Gefilden Amerikas. Redner erinnerte 
daran, daß in Amerika 40 Millionen Einwohner 
von ſpaniſcher Abſtammung exiſtiren, welche dem 
Mutterlande günſtig geſinnt find, der Republic 
kaner Gonzalez erklärte, er ſei vollkommen ein- 
verſtanden mit Rartine Campos und fügte hinzu. 
wenn das Vaterland in Gefahr ſei, felen alle 
Parteien in Spanien einig und bieten der Ne⸗ 
gierung bedingungslos ihre Mithilfe an. Ein 
Antrag mehrerer Senatoren, die Mitwirkung zur 
Reitung der Ehre Spaniens anzubieten, wurde 
durch Acclamation angenommen. der Miniſter 
des Auswärtigen ſprach feinen Dank aus, nicht 

namens des liberalen Cabinets, ſondern namens 
der nationalen Regierung. der Präſident hien 
ſodann eine patriotifhe Anſprache, welche ſehr 
beifällig und mit großem Enihufiasmus aufge- 
nommen wurde. 


Woodfords Abreiſe. 
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a 


Schweſter, ſowie die anderen Beamten der Befandt« 
ſchaft find ſoeben mit dem Süd-Expreßzug abge⸗ 
reift. Der Bahnhof war von berittenen Gendarmen 
umgeben. Auch der Präfect befand ſich am Bahn- 
fteig. Als Woodford den Bahnhof überſchritt. 
grüßte er, was von mehreren Perſonen erwidert 
wurde. Im Augenblick des Abganges des Zuges 
bewahrte die Menge. auf dem Bahnfteig eine 
teipectvolle Haltung, dann erſchollen die Rufe: 
„Es lebe Spanien, es lebe die Armee, es lebe die 
Murine!“ Woodford zeigte ſich vor der Abreife 
ſehr bewegt. Als die Menge rief: „Es lebe 
Spanien!“ grüßte Woodford vom Waggonfenſter 
aus mit feinem Hut. i 


Madrid, 22. April. (Tel.) Die Note, welche 


dem amerikaniſchen Geſandten Woodford von 
dem Miniſter des Auswärtigen zugegangen iſt, 
um ihn zur Abreiſe zu veranlaſſen, lautet: 

Mit Bedauern theile ich Ihnen mit, daß, nachdem 
der Präfident der Vereinigten Staaten die Refolution 
der beiden Häuſer des Congreſſes genehmigt hat, welcht 
auf eine ſofortige bewaffnete Intervention in der 
ſpaniſchen Provinz Cuba hinzielt, eine Intervention. 
welche die Kriegserklärung in ſich ſchließt, die Be- 

niehungen zwiſchen den beiden Regierungen abgebrochen 
find, und die Regierung Spaniens keine weiteren Mit- 
theilungen ſeitens Amerikas entgegennehmen wird. Aus 
demſelben Grunde hat der ſpaniſche Geſandte im 
Waſhington, Bernabe, Waſhington bereits verlaſſen. 
Ew. Excellenz wird entſprechend thun, was angemeſſen 
erſcheint. 

Dolksdemonftrationen. 

Madrid, 22, April. (Tel.) Geſtern demonfteirte 
eine Menge vor dem amerikaniſchen Berfiherungs- 
gebäude und ſetzte durch, daß die amerikaniſche 
Sahne durch eine ſpaniſche erſetzt wurde. 
Amerikaniſche Schilder wurden überall entfernt, 
Die Demonſtranten durchzogen darauf die Straßen 
und brachten auf dem Bahnhof 2 abfahrenden 
Bataillonen eine Ovallon dar. Sie machten jo- 
dann Beifallskundgebungen vor der franzöſiſchen 
Botſchaft. Sie zogen nach dem Teatro, wo der 
Präfect in einer Anſprache ſagte, ſie könnten nach 
Berzensluſt demonftriren und mögen ſich dann 
zurückziehen, aber die Menge durchſog weiter 
unter Kochrufen die Straßen. 

Geldſchwierigkeiten in Spanien. 

Barcelona, 22. April. (Tel.) Borgeftern und 
geſtern fand ein großer Anſturm auf die hieſige 
Filiale der Bank von Spanien ſtatt. Hunderte 
von Perſonen drängten ſich heran, um Banknoten 
gegen Gilber umzuwechſeln. Es wurden raſch 
25 Millionen Metaligeld ausgegeben, worauf ſich 
der Anſturm legte. Die Lebensmittelpreife find 
bedenklich im Steigen, fo daß eine Hungersnot 
unter den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung be⸗ 
fürgtet wird. ; 3 


ob es wahr ſei, daß der ameri⸗ 


letzteren Mutter und 


r 


Bas 2 


Ausſchuſſes in der 5 


Die Würfel And gefallen, die Derhandlungen 
aud beendet und bald wird der Donner der 
Geſchütze an die Stelle der diplomatiſchen Noten 
getreten fein. der beginnende Kampf wird ſich 
zunächſt auf dem Waſſer abſpielen und deshalb 
in es von Intereſſe, die Leiter des Seekrieges 
Kennen zu lernen, deren Namen vorausſichilich 
nach kurzer Zeit recht häufig genannt werden 
bürften. 

Der Befehlshaber des nördlichen Geſchwaders 
ber Vereinigten Staaten, Eontre-Admiral Gicard, 
iR, wie die „Tgl. Rundſch.“ meldet, wegen großer 
Aränklichkeit auf ſechs Monate beurlaubt worden; 
fein Nachfolger it Capitän T. Sampion, welcher 
kürzlich noch Dorſitzender des Unterſuchungs⸗ 


„Maine“ u Angele- 4 
enheit war und 
n Charakter eines 

Contre-Admirals er- 

hält; er gehört der 

Narine ſchon 84 Jahre 

an, iſt ſeit vorigem 

Jahre Commandant 

der „Jowa“ und ge- 

nießt den Ruf eines 
lehr befähigten Offi⸗ 
giers. Der nächſthöchſte 

Offizier des Nord- 

geſchwaders iſt Capi- 

lan Roblen d. Evans, 
welcher 1860 aus der 

Marine-Akademie in 

Annapolis hervor- 

ging und unter dem 

Beinamen „Fighting 

Bob“ bekannt iſt. 

Evans hat eine Reihe 

hervorragender Stel- 

lungen bekleidet; u.a. 


a 5 
führte er das Com- a 8 RR 


mando über die 
„Jorktown“ des 
„Weißen Geſchwa- 
ders“ während des 
Zuſammenſtoßes mit 
Chile und bei den 
Operationen in der 
Bering-Straße. Das 
„fliegende Geſchwa⸗ 
der“ iſt dem Com- 
modore Schley, dem 
nächſten Rangälteften # ı» 
nach Capi. Evans, 
übertragen worden. 
Ein anderer in Ma- 
rinekreiſen wohlbe⸗ 
nannter Ofſthier iſt 
der Capt. Chadwick, 
Commandant des 
Kreuzers „Nempork”. 
Zerner erſcheinen in 
Waſhington alte See- 
leute von Ruf: Ad- 
miral Benham, 
welcher in Brajilien ausgezeichnete Dienſte leistete, 
wurde auf dem n 
Admiral Walker iſt aus Tropen 
gekehrt, und man ſagt, daß er in der Flotte 
eine Befehlsſtelle übernehmen werde. 
Auf ſpaniſcher Seite begegnet uns der be- 
kannte Contre-Admiral Eſpinoſa als Chef des 
jetzt gebildeten Geſchwaders, als Commandant 
des Kreuzers „Discana“ der Capitän Eulate. 
Das ſpaniſche Geſchwader in den cubaniſchen Ge- 


wäſſern wird vom Contre-Admiral Minerola 


defehligt. Don den ſpaniſchen Offtzieren haben 
keine bis jetzt irgend welche Erfahrungen in der 
wirklichen Seekriegführung ſammeln können, da 
die Flotte weder in dem Karliſtenaufſtand, noch 
in Marokko oder in dem Vorgehen gegen die 
tubaniſchen Inſurgenten zum thatſächlichen Ein- 
greifen Gelegenheit hatte. Die ſpaniſche Marine 
hat überhaupt in der Neuzeit wenig von ſich 
reden gemacht. 


Manſura. 
Noman aus Algerien von Zanera, 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Nach einem kurzen Aufenthalt ging es weiter. 
Bald hörten die wenigen zu Batna gehörigen 
Anpflanzungen auf. Die Gegend wurde immer 
wilder und öder. Eine Beduinenkarawane zog 
auf der von Biskra kommenden Straße nord- 
wärts. Zuerſt kamen einige 30 Reiter, alle in 
weiße Burnuſſe gehüllt. Sie ritten edle Pferde. 
Eiwa 120 Kameele marſchirten hinter einigen zu 
Zuß gehenden Beduinen nach und trugen theils 
Säcke, Packete und andere Laſten, theils hohe, 
bienenkorbartige Zelte von weiß roth - blau ge- 
Rreiſtem Stoff. Herr Balance zeigte auf ein 
ſolches und bemerkte: „Das find die Auf- 
enthaltsräume der Frauen und Kinder des 
Scheichs oder vornehmer Araber. In einem ſolchen 
Korb ſitzen oft vier Perſonen auf dem Rücken 
eines Kameels. Damit müſſen ſich auch die Frauen 
Dahmeds begnügen, wenn fein Stamm wandert. 
Du ſiehſt, daß ſelvſt das Leben der reichen noma- 
diſirenden Araber doch noch ein halbwildes und 
uncultivirtes iſt. Außer dem Zelt oder dieſem 
Tragkorb lernen ſelbſt die vornehmſten Zrauen 
der Beduinen keine Behauſung kennen. 

Frau Balance betrachtete ſtumm die Karawane, 
deren Schluß Schaf- und Ziegenheerden machten. 
Es war ein hochromantiſches Bild; aber die junge 
rau mußte ſich trotzdem geſtehen, daß fie nicht 
geahnt hatte, wie zurückgeblieben doch noch die 
Cultur dieſer Leute war. 

Und ein ſolches Leden wäre das ihrige ge- 
worden, wenn ſie nicht ein ungeahntes Geſchick 
im eine andere Welt, in die Welt der europäiſchen 
Cultur und Bildung gebracht hätte. Dieſe Er- 
henntniß trug jehr dazu bei, ihre in der letzten 
Zeit etwas romantiſch gewordene Sympathie für 
ihre ehemaligen Landsleute doch auf das richtige 
Maß zurückzuführen. Ihre Erfahrungen im 
Kabylendorf hatten fie ja in Beziehung auf die 
Derhältniſſe ihrer Stammesgenoſſen ſchon eiwas 
ernüchterr. dom Leben der nomabdifiren- 
den Araber machte fie ſich aber bis jetzt 
noch immer eine übertriebene Borftellung. Sie 
glaubte in einem Scheich eine Art von Zürſt und 
in ſeinem Stamm viele reiche und vornehme 
Menſchen mit Untergebenen und Dienern zu 
ſehen. Sie glaubte, daß die Karawanen mit 
1 Pomp, mit lauter koſtbar ausgeftatteten 

eſenzellen, mit vielen Schätzen u. . w. in der 
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ei: 


- feiner Frau. 


Die ſpaniſchen Besitzungen find, wie das e 
a 


folgte ein kleiner Tunnel, 


Der Krieg zwiſchen Spanien und Nordamerika. 


der Kriegsſchauplatz wird vornehmlich im 
Kllantiſchen Ocean zu ſuchen fein. Deshalb geben 
wir auf unſerem Aarienbilde eine Ueberſicht der 
unterſeeiſchen Kabel, der Kohlenſtationen und 
der Docks. Von unterſeeiſchen Kabeln wird vor- 
nehmlich der Norden des Atlantiſchen Oceans 
durchquert, nicht weniger als acht Linien gehen 
von Irland, zwei von Candsend und zwei von 
der franzöſiſchen Weftküfte nach Canada und dem 
Norden der Union. Don der Küſte der letzteren 
aus iſt Kabelverbindung nach der britiſchen 
Bermuda -Gruppe, ferner nach Weſtindien und 
von da die Küſte Südamerikas entlang. Bon der 
europäiſchen Küſte gehen über Spanien Kabei 
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Eepuerbiinen Inſeln, die Küſte Afrikas entlang 
und direct nach Südamerika. 


land in Europa, an der Weſtnüſte Nordafrikas 
owie in Weſtindien (Cuba, Puertorico) durch 
chwarze Signatur markirt, die nordamerikaniſche 
nion durch gekreuzte ftärkere Schraffirung. 

An den Küſtenorten find weiter alle dort vor- 
handenen Kohlenſtationen angegeben, da deren 
Borhandenjein in der Seehriegsführung unſerer 
Zeit, wo nur noch Dampfſchiffe ohne Segel ver- 
wendet werden, von außerordentlicher Bedeutung 
iſt. Die Kohlenſtationen find (vergl. die Zeichen- 
erklärung) je nach der Größe des in ihnen auf- 
geſtapelten Kohlenvorraths durch verſchiedene 
Signaturen markirt, auch iſt durch einen Pfeil⸗ 
ſtrich neben einigen angezeigt, ob in der betreffenden 
Station Einrichtungen zur ſchnellen Uebernahme 
von Kohlen vorhanden ſind. 

Das Dorhandenſein von Docks in den ver- 


Wüſte umherzögen. Der Anblick der erfien 
Karawane ernüchterte nun ihre zu hoch geſtellte 
Anſchauung ziemlich. Aber er hob andererfeits 
ihr Mitgefühl und vefeſtigte ihren Eniſchluß, 
für ihre armen, bedrückten Landsleute möglichſt 
einzutreten, und ſoviel es in ihren Kräften lag, 
zu verhüten, daß denſelben neues Unrecht zuge- 
fügt würde. 


Der Zug rollte nunmehr ſtark nach abwärts. 
Immer wilder, immer unmirthlider, ſteiniger 
und zerriſſener wurde die Landſchaft. Die in der 
Gegend um Batna noch häufigen Cederwaldungen 
auf den Bergen hörten auf. Die nackten Zeljen- 
maſſen der Gebirge traten näher heran, der von 
Batna nach der Sahara eilende Fluß bildete 
öfters tiefe Schluchten und zwang die Bahn und 
die neben ihr führende Straße häufig zu weiten 
Bogen und kühnen Brücken. Noth - bräunlich 
erſchien der Boden, hellrothbraun der Zels, 
hellroihbraun hier und da ein Fleck dürftiger 
Haide, hellrothbraun alles, was man erblickte. 
Aber ein vollſtändig klarer, wolkenloſer Himmel 
leuchtete in hellem Azur über dem Gelände, und 
die faſt ſenkrecht herabbrennenden Strahlen der 
Sonne begannen trotz der noch immer ziemlich 
hohen Lage der Gegend eine tüchtige Kitze zu 
entwicheln. Nun ſchien es, als ob zwei der 
fteilften Felswände wie die Couliſſen eines mädı- 
tigen Theaters auseinander geſchoben würden; 
Fluß und Straße machten einen Bogen; der Zug 
dampfte an einigen, im friſcheſten Grün er- 
ſtrahlenden Mandelbäumen, Oliven und Euka⸗ 
lypten vorbei und hielt bei mehreren freundlichen 
europäiſchen Häuſern. 

„Wir ſind in El Kantara“, erklärte der Rector 
„Gleich wirſt du eine großartige 
Ueberraſchung erleben. In zwei Minuten befinden 
wir uns in der Wüſte.“ Sie ſah erwartungsvoll 
zum Fenfter hinaus, als der Zug wieder anfuhr. 
Eine vorſtehende Jelsmaſſe zwang Fluß, Straße 
und Eijenbahn abermals zu einem Bogen, es 
und dann ſah man 
zwiſchen ſenkrecht abfallenden Jelswänden eine 
ſchöne ſteinerne Bogenbrücke. 


„Ein Römerandenken, Bis welt in die Wüſte 
find die tapferen Legionen dieſes kernigen Volkes 
vorgedrungen und haben mit ihrer Nacht auch 
eine hohe Cultur verbreitet. Erſt die Jahrhunderte 
dauernde Mißwirthſchaff der Araber konnte 
wieder zerſtören, was jene geſchafſen. Wir 
Franzoſen erfüllen nun zum zweiten Male die 
Culturaufgabe in dieſen Ländern. Iſt es nicht 
ſtaunenswerth, daß wir jet mit der Eiſenbahn 
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fhiedenen Küſtenſtad 
kleiner Nechteche bei 
merkt. Docks find im modernen Geehriege von 
ganz außerordentliche für die Wieder- 
inftandjegung von veriehten weil gegen- 
wärtig in viel groß zs früher ſich 
der Angriff gegen ein Schiß gegen den Unter- 
waſſertheil deſſelben richtet (Torpedos, Minen, 
Ramme) und daher Verletzungen unter Waſſer, 
die ſich nur im Dock repariren laſſen, in großer 
Zahl zu erwarten ſind. 

Ueber den beiderjeitig ins Werk geſetzten 
Flottenaufmarſch iſt kur; Folgendes zu jagen: 
Die ſpaniſche Flotte ſtationirt mit ihrem Gros 


n kinzeſchnung 
Namen verfelben ver- 


nach den Ajoren, Madeira, den Canariſchen und bel Cadiz an der atlantilchen Küſte des Mutter- 
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landes, wohin die Schiffe der Mehrzahl nach 
zuſammengezogen find, Ein erſtes Torpedo - 
geſchwader ift nach den Capverdiſchen Inſeln 
vorausgeſandt, woſelbſt daſſelbe weitere Befehle 
obmartet, ein zweites Torpedogeſchwader wird 
ihm demnächſt von Cadiz aus folgen. Bei Cuba 
befindet ſich ein aus über vierzig, meift kleineren 
und kleinſten Schiffen beſtehendes, durch einige 
Panzerſchiſſe verſtärktes Geſchwader. Havanna 
iſt durch Minen geſperrt, auf den Canariſchen 
Inſeln wird ein Truppencorps von 6000 Mann 
nebſt Artillerie zufammengeiogen, 

Die Vereinigten Staaten haben ihre Oſtküſte 
durch Geſchwader von Küſtenpanzern im Norden 
(Boſton) und Süden (bei Savannah) geſchützt; 
ein fliegendes Geſchwader von vier Kreuzern, zur 
Offenſive bereit, wurde auf der Hampton-Rhede 
zuſammengezogen und ſoll von dort bereits nach 
Süden in See gegangen fein. die Schlachtſchiff⸗ 
Flotte liegt vor Newyork, welch letzteres ſich zur 


ſchon 60 Kilometer weit in die Wüſte hinein- 
fahren, um die ſchöne Oaſe Biskra zu erreichen?“ 

„Ja, es iſt ein ſtolzes Werk und wird —“ 

„Derzeihe, Cécile. Jetzt ſieht zum Zenfter hinaus!“ 

Ein kleiner Tunnel folgte. Mit einem Male 
ſchienen die Felfen plötzlich auseinander zu weichen, 
ein großartiger Durchblick tauchte auf, eine weite 
Jernſicht breitete ſich aus, ein Jauberbild er- 
öffnete ſich vor der völlig überraſchten jungen Frau. 

„Wir find im Fum-es-Gahara, im Mund der 
Müſte!“ 

Der war es. Hier begann eine neue Welt. 
Kinter den ge die wilde Steppenregion, 
das enge ſchroſſe Jelſentyhal. Dor ihnen bis zu 
den am Horizont auftauchenden, in dieſer 
trockenen, klaren Luft jedoch ganz deutlich er- 
ſcheinenden Felsbergen des Dicebel Kteuf und 
Oſchebel Bu-Rezal die öde, kahle, gelbliche Ebene 
der Wüſte. 

Und einige Secunden ſpäter! 

Frau Balance konnte fih kaum mehr halten. 
Sie war ganz hingeriſſen. 

„Das iſt ja wunderbar! Das ift ja zauberhaft!“ 

Sie halle Recht. Man erblickte einen ge- 
waltigen Hain von Palmen, den über 25 000 
Bäume umfaſſenden Palmenwald von El-Kantara. 
die erſte, dicht bis an die Bahn heranreichende 
Oaſe; man war e in eine Märchenwelt, in 
das geheimnißvolle Reich der Wüſte verſetzt. 
(Zortſetzung folgt.) 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Die Spielzeit naht ihrem Ende, die rückſtändigen 
fogenannten Beneſize müſſen noch geleiftet werden, 
und bei der Gelegenheit erſcheint dann wieder 
manch alter guter Bekannter auf der Bühne, den 
man von Zeit zu Zeit ganz gerne ſieht. Das war 
auch vorgeſtern der Fall an dem Beneſizabende für 
Fräulein Kutſcherra. Zuerſt wurde gegeben „Die 
Burgruine“, das einactige Luſtſpiel von Karl 
Laufs, das wir vor einigen Jahren hier ſahen, 
als Fräulein Lenz die Tochter Erni gab. Das 
harmlos-heiter geſchriebene Stück erfreute auch 
vorgeſtern wieder. Irgend welche deutliche Be- 
F auf Zeit und Ort fehlen ja, die Haupt- 
ache bildet ein Mißverſtändniß, aber das Ganze 
binterläßt einen freundlichen Eindruck und 
erregt für den Augenblich fröhliche Heiter⸗ 
heit, nd dem n beide Theile, Der- 
faſſer und zr uu ihrem Rechte 
gekommen. 9 gcach recht gut, und 
alle Partner, F als Malheim, Sräul. 


Deriheidigung vorbereitet, ein Südgeſchwader in 
Stärke von Schiffen, Panzern, Kreuzern. 
Ranonen- und Torpedobooten liegt im Golf von 
Mexiko, zum größten Theil ſüdweſtlich von Florida 
bei Key-Weſt concentrirt, bereit zur ſofortigen 
Dffenfive gegen Cuba. An dem Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt Atlanta im Süden der Union wird eine 
Landarmee von 25000 Mann, die ſpäter auf 
100 000 verſtärkt werden ſoll, zuſammengezogen, 
die zu Landungsoperationen gegen Cuba ver- 
wendbar ſein ſoll. Einem noch nicht beſtätigten 
Gerücht zufolge ſollen die Amerikaner beabſichtigen. 
die kleine, in unmittelbarer Nähe der ſpaniſchen 
Kanarien belegene Inſelgruppe der Salvages zu 
occupiren, um dorteinen Flottenſtützpungtzuhaben. 
Eu. Wir Deutfchen fte- 
N i ben jedenfalls dem 
YLN HRampfe in vollſter 
DEN Fnsutralitätgegenüber 
EN Hund dieſen Stand- 
punkt nimmt auch 
der Altreichskanzler 
Fürft Bismarck ein, 
der in feinem Organ, 
den „Hamb. Nachr.“, 
Zolgendes erklären 
läßt: 


5 „Deutſchland hat 

nicht die Aufgabe, zu 
unterſuchen, auf wel- 
cher Seite in dem 
ſpaniſch- amerikani- 
i ſchen Conflict das 

Recht iſt und danach 
Stellung ju nehmen. 
Bei derartigen Bor- 
gängen handelt es 
ſich weniger um 
Rechts- als um Macht- 
fragen, zu deren Be- 
gurtheilung denprivat⸗ 
rechtlichen Anſchau⸗ 

NE ungen kein Mapftab 
zu entnehmen iſt. 
Mag der Privatmann 
das Dorgehen der 
Dereinigten Staaten 
mit Entrüſtung beuch⸗ 
leriſch, anmaßend und 
habgierig bezeichnen. 
Deutſchland braucht 
ſich darum nicht zu 
kümmern, ſondern 
nur dem ausge 
brochenen Streite 
gegenüber die für 
Deutiſchland nützlichſte 
Politik einzuſchlagen 
Alles Uebrige iſt nich 
Deutſchlands Sache 
weil ein direcie 
deutſches Intereſſe is 
der Erledigung der 
cubaniſchen Angele- 
genheit nicht bejteht, 
Außer dieſer Unintereffirtheit beftimmt die Rück- 
Bat 1 die — eee andels- 
eziehungen und a e zahlreichen in Amerike 
lebenden deutſchen der Gian ‚zur forgfö haften 4 
Neutralität. Deutſchland kann aus humanitären 7 
und wirthſchaftlichen Gründen den Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Spanien und Amerika verhüten 
helfen. Iſt dieſer Zweck nicht zu erreichen, fo 
bleibt für die deutſche Politik nichts übrig, als 
die Dinge ihren Gang gehen zu laſſen. Subjective 
Empfindungen und Gefühle, mögen ſie an ſich 
noch fo berechtigt fein, dürfen auf die amtlich 
Politik Deutſchlands nicht abfärben.“ 

Aus den amtlichen Kundgebungen, die bis jetzt 
bekannt geworden find, geht hervor, daß auch 
unfere Regierung dieſe Auffafiung des Zürſten 
Bismarck theilt. 


Kleyn als Erni, Herr Lindikoff als Maler Leut- 
hold, Herr Arndt als Theodor Sperber und 
Fräul. Kutſcherra als NHathrine, entwickelten 
drolligen Humor, 

Etwas tiefer fteht „Ein toller Einfall“, der 
vieractige Schwank von Karl Laufs, der ja auch 
nicht unbekannt ift. Ein eiferfühtiger Gatte reift 
mit Jrau und Tochter ins Bad und hinterläßt 
als Hüter des Hauſes einen Neffen, Studenten der 
Medizin. Dieſer benutzt die ſchöne Gelegenheit. 
dem Ueberfluß an Geldmangel, der chroniſchen 
Krankheit der meiſten Studenten, dadurch ab- 
zuhelfen, daß er mit Hilfe, des Wichſiers 
Birnftiel die einzelnen Zimmer vermiethet. Dieſer 
Gedanke iſt für einen Schwank durchaus glücklich 
denn nun ſchneien die verſchiedenſten und 
zwar ganz ausgeſuchte Arten von Mietherm 
in das Haus, was zu einer Reihe von 
nzga ergötzlichen Scenen Deranlaſſung und Ge- 
legenheit bietet. Ein nervenkranker Mufiker, 
eine Operettenſängerin, ein durchbrenneriſcher 
Habenichts, ſchließlich eine ganze Familie aus der 
Provinz ſchneien nach einander herein, und eine 
tolle Scene folgt der anderen. Bei ſolchen 
Schwänken muß man ja jeden Gedanken an 
Möglichkeit zu Haufe laſſen, aber dieſem muß man 
zugeben, daß die tollen Gedanken des Der- 
faſſers doch wenigſtens einigermaßen durch 
die Erfindung zuſammengehalten werden. 
Schließlich ſind dann die beiden unvermeidlichen 
Liebespaare auf der Bühne, und alle Umſtände 
und Mißverſtändniſſe löſen ſich in allgemeine 
Heiterkeit auf. dieſe wurde auch dauernd bei 
allen Zuſchauern erregt, und alle Mitſpieler thalen 
ihr Beftes dazu. Herr Gühne ſpielte den Neſſen 
und Studenten recht flott. und Herr Kirſchner 
bildete als Wichſier Birnftiel eine famoſe Figur. 
Das iſt der richtige Unvermeidliche eines Schwan- 
kes. Fräulein Kutſcherra gab die herrſchſüchtige 
Gattin mit dem Pantoffelregiment ebenſo aus- 
gezeichnet, wie Herr Arndt den abenteuerluſtigen 
Pantoſſelhelden Adalbert Bender, den „ſchönen“ 
Adalbert. Zu nennen wäre noch Herr Wallis, 
der den unmöglichen Muſikdirector als richtige 
Caricatur vorführte, und Fräulein Kleun, die 
das verſchüchterte, dann wieder muthige Töchter⸗ 
lein des Pantoffelpaares recht friſch und ange⸗ 
meſſen ſpielte. die anderen Perſonen treten fo 
wenig hervor, daß ihr Derweilen auf der Bühne 
eine bejondere Leiſtungsfähigkeit nicht bedeuten 
kann, obwohl es für alle immer anzuerkennen 
iſt, daß jet, wo bei dem alleinigen Wirken des 
Schauſpieles der Spielplan fo vielerlei bringt, ſo 
fiher und flott gelpieli werden kann. F. 
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Rolitifche Tagesſchau. 
Danzig, 22. April. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Haus beendete am Donnerftag die Debatte 


über die Interpellation Sjmula über den Arbeiter- 
mangel und brachte nur eine dürftige Nachleſe 
der geſtrigen Debatte. 

Abg. Latacz (Centr.) führt aus, die Interpellanten 
verlangten keineswegs eine unbeſchränkte Oeffnung 
der Oſigrenze, aber ohne Erleichterungen in der Zu- 
kafiung aus ländiſcher Arbeiter fei der ſchleſiſche Grund- 
beſitz nicht mehr zur Fortführung eines geordneten 
andwirthſchaftlichen Betriebes im Stande. 8 

Abg. Seer (nak.-lib.) verſichert, er habe nie unter 
arbeitermangel zu leiden gehabt; feine Arbeiter würden 
aber auch gut behandelt und in guten Wohnungen 
entergebracht. dem gegenüber betont 

Abg. Balleſtrem (Centr.), man dürfe in dieſer Sache 
nicht generaliſiren. Was in einer Gegend paſſe, eigene 
lich nicht für eine andere. 

Abg. Szmula (Centr.) behauptet, en der Zu- 
toffung ausländiſcher Arbeiter werde die Induſtrie vor 
der Candwirthſchaft bevorzugt, was Minifter von 
Sammerftein entſchieden beſtreitet. 

Abg. Conrab-Flatow (conſ.) billigt die regierungs- 
feitig in Ausſicht geſtellten Abhilfsmafiregeln und er- 
klärt ſich aus nationalen Gründen gegen eine Oeffnung 
der Oſtgrenze. - 

Abg. Korn (conſ.)] verlangt zur Erhaltung eines 
brauchbaren Arbeiterſtammes vor allem eine ſtrenge 
Beſtrafung des Contractbruches und der Anſtiftung zu 
demſelben. 

Abg. Mendel-Steinfels (conf.) erklärt, die Zuſagen 


des Minifters gingen nicht weit genug, Die Regierung 


dätte die Anregungen des deutſchen Candwirthſchafts⸗ 
rathes mehr beachten follen. Der Redner macht eine 
Reihe von Vorſchlägen, z. B. die Ninderarbeit für 
Fabriken gänzlich zu unterſagen und auch die Alters- 
grenze für die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in 
den Fabriken heraufzuſetzen, um fo der Tandwirthſchaft 
die ihr fehlenden Hilfskräfte zuzuführen. 

Nach einer lebhaften Auseinanderſetzung über die 
nationale Seite der Frage zwiſchen dem Abg. Gtaudn 
(conſ.) einerfeits und den Polen v. 
v. Glebockl andererſeits wird die Discujfior 
Alsdann erledigte man das Comptabilitätsgeſetz in 
zweiter Leſung. 


Die nächſte Sitzung findet Montag ſtan; auf der 


Tagesordnung fteht die dritte Leſung des 
Comptabilitätsgeſetzes und die Gecundärbahn- 
Vorlage. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. April. Ueber den Termin der 


Neuwahl des Reichstags iſt noch immer nichts 
Amtliches bekannt, doch zweifelt niemand, daß 
ein Tag zwiſchen dem 15. und 24. Juni gewählt 


wird. Die Behörden, denen die Ausführung der 


Wahl obliegt, werden ſeit einiger Zelt auf dem 
Sprunge ftehen, die Kerſtellung der Wählerliſten 
fojort auszuführen. Denn da dieſe vier Wochen 
lang öffentlich ausliegen und dann noch die 
Reclamationen erledigt werden müſſen, fo iſt heine 
3eit zu verlieren, 

» (Einen eigenartigen Beitrag zum Begriff 
des groben Unfugs] wird der „Dolksztg.“ ge- 
meldet. Ein Wirth in Reiner; hatte wegen einer 
ihm unangenehmen Nachbarſchaft einen hohen 
und häßlichen Bauzaun errichtet. Er wurde 
wegen Uebertretung der Baupolizeiverordnung 
ür den Regierungsbezirk Breslau vom 1. Mär; 

3 in Der bindung mit einer Uebertretung des 
860 Nr. 11 des Strafgeſetzbuches 


„. robe Unfug“ wurd — 
a 2 der Beläſtigung des äſthetiſchen je 
Publikums durd die überaus geſch e 
fiörende Folzwand an einem der ſqchönſten 
Punkte des Thales“. Das Oberlandesgericht hat 
dieſe Entſcheidung beſtätigt. 5 

»Das Recht auf Ehe.] Zu der dieſer Tage 
mitgetheilten Eniſcheidung des Oberlandesgerichts 
trägt die „Frankf. 31g.“ nach, daß ein allge- 
meines Recht auf Ehe auch bei den Franhfarter 


Lehrerinnen trotz dieſer Entſcheidung nicht be⸗ 


ec 


feine Studien in Berlin fort, 


arlinski und 
n geſchloſſen. 


nur Wenigen 


grober } Adreſſe als Deputirter 


5 dr. f 5 nd rag 
mackloſe und unter Ueberreihung einer Adreſſe deren Glü 


»I Jagdbeſuch des Kaiſers.] Der Kaiſer hat, 
wie nunmehr feſiſteht, ſeinen diesjährigen Jagd- 
beſuch in Prökelwitz für den 14. Mai angeſagt. 
Ob die Ankunft am 18. Abends, am 14. oder am 
15. früh erfolgt. iſt nech unſicher. Die Abreiſe 
erfolgt am 20. Mal. 


* [Fünfzigjähriges Doctorjubiläum.] Heute 
beging ein allverehrter Mitbürger, Herr Dr. med. 
Oehlſchläger, fein 50jähriges Doctorjubiläum. 
Der Jubllar, ein Sohn des verſtorbenen erſten 
Predigers an der hieſigen St. Barbara - Kirche, 
ſieht im 74. Lebensjahre. Nachdem er in Danzig 
das Gnmnafium abjoloirt, fudirte er 1844—48 
in Greifswald, promovirte dort, machte das 
Staatsexamen und ſetzte dann den Winter über 
0 wonächſt er noch 
ein halbes Jahr prahtifhe Curſe an den Uni» 
verfitäts-Aliniken in Leipzig. Prag und Wien durch ⸗ 
machte. Im Herbſt 1849 ließ er ſich als praktiſcher 
Arzt in Danzig nieder, wo er ſeitdem in aus- 
gebreiteter ärztlicher Praxis ſegensreich gewirkt 
und an wiſſenſchaftlichen wie an mancherlei an- 
deren gemeinnützigen Beſtrebungen ſteis regen 
Antheil genommen, durch feine geiſtige Sriſche 
und feine aufmunternde Zreundlichkeit anregend 
und belebend gewaltet hat. 

Ueberaus zahlreich waren denn auch die Dedi- 
calionen und Glückwünſche, welche dem Jubilar 


heute von nah und fern zugingen und gegen 


Mittag fanden ſich verſchiedene Deputationen ein. 


; Dom ärztlichen Derein zu Danzig, der den Ju- 


lar zum Ehrenmitgliede ernannt hat, wurde 
durch den Vorſtand defjelben die von dem litho- 
graphiſchen Inſtitute der Firma Gebrüder Zeuner 
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe überreicht, die 
ſich in einer 3 Mappe mit Gold- 
beſchlägen befand. Das Titelblatt ſtellt in hübſchen 


Aquarellfarben oben links das väterliche Kaus, 


in der Mitte die Kugiea und rechts das Gebäude 
der Na 

dar. Mediziniſche Embleme umrahmen 
Titelblatt, welches das Diplom über die Er- 
nennung zum Ehrenmitgliede enthält. Auf der 


zweiten Seite iſt folgender Adreßtext angefügt: 


ee Jubilar! Auf fünßzig Jahre raſtloſer 
un 


erfolgreicher ärztlicher Wirkſamzeit können Sie 


heute mit voller Befriedigung zurückhblichen, wie es 
1 rgönnt iſt; vielfach wiſſenſchaſtlich, be · 
ſtändig praktiſch thätig, ſowohl im Gebiete der 
Gnnäkologie wie auch der Chirurgie und der inneren 
Medizin, hochgeſchäht von allen Berufsgenoſſen. Es 
ft uns daher auch eine beſondere Freude und Ehre, 
Ihnen an Ihrem heutigen Ehrentage dies Gedenk- 
jeichen der größeſten Anerkennung zu überreichen, 
welches Ihnen, feinem hochverdienten treuen Mitgliede, 
unſer Verein darzubringen vermag. 

Danzig, den 22. April 1898. 

Der ärztliche Verein zu Danzig. 

Dieſe Adreſſe wurde durch die Herren Beh. 
Sanitätsräthe DDr. Abegg, Scheele und Dr. Wallen⸗ 
berg Il, überreicht. Namens des Herrn Ober- 
präfidenten überteichte Herr Regierungs- Medi- 
jinalraıh Dr. Bofnträger dem Zubilar den ihm 


vom Kaiſer verliehenen rothen Adier - Orden 


4. Klaſſe mit der Zahl „50“ und im 
Namen der Univerſität Greifswald brachte 
Herr Geheimrath Dr. Abegg die Glück- 


wünſche derſelben und die Erneuerung des 
Doctordiploms und Ernennung des Herrn Dr. 


Oehlſchläger zum Ehrendoctor dar. Herr Dr. 


Liévin grotulirte unter Ueberreichung einer 


Conwenßz 


wünſche dar. Kerr Dr. Conwentz überreichte 
gleichzeitig ein Gratulationsſchreiben der Phyſi⸗- 


haliſch-ökonomiſchen Geſellſchaft in Königsberg. 
Glückwunſchſchreiben waren von den Alterthums 


eſellſchaften Elbing, Thorn und Graudenz ein- 
nee Am Morgen wurde dem Jubilar von 


inem Doppel Quartett des Männergeſang⸗ 


ereins „Sängerbund“ ein Ständchen gebracht. 


er 


das Feſtungsbauverwaltung ſich mit einem Durchbruche 


der 
erklärt. 


der weſtpreußiſcen 


ber Keren Dberfen der 
v. Buddenbrock infpicir. 


ſteht. Denn unter dem 1. April 1886 wurde von Abends fand ju Ehren des Jubilars ein Jeft- 
den ſtädtiſchen Behörden die Beſtimmung ge- eſſen im Schützenhauſe ſtatt, an dem etwa 100 
troffen, die ſeither von allen neuangeſtellien ö Perſonen, darunter die Herren Oberpräſident 
Lehrerinnen durch Revers angenommen wurde, v. Goßler, Eiſenbahndirecllons-Präſident Thomé 
rer durch die Berbeirathung einer Lehrerin fo- © und Polizeipräſident Weſſel, Theil nahmen. 


14 
wohl die vorläufige wie die endgiltige Anftellun a — a 
= ſelbſt ungillig wird. Die 1 für mr ee 


wollte dieſe Beſtimmung auch bei der fetzigen IM j 
den, die aber ſchon im Ja vorausſichtlich dis zu den Tagen des 27. 28. und 
. er 29. Juni verſchoben werden müffen, da wahr- 


1882 als ſtädtiſche Lehrerin angeſtellt worden 1 h 0 . 

war, und rap beſchritt die Lehrerin erfolg- imeinlid die Reichstagswahlen für die Mitte des 
reich den Rechtsweg. die Eniſcheidung des Ober. | Juni in Ausſicht genommen find. Eine end- 
lan desgerichts bezieht ſich alſo nur auf Lehrerinnen, glitige Jeſiſetzung kann erſt erfolgen, wenn die 
die vor dem 1. April 1886 angeftellt worden find. $. Wahltage fefiftehen. — Herr Major Leutwein, 


c 


Diefe, deren Zahl nicht allzuͤgroß inn, dürfen, 
ohne ihre Stellung zu verlieren, in den Ehe- 
fand treten. : 

" Goran, 20. April. Der Beleidigungsprojeh 
welchen der Kreisausſchuß des Kreiſes Gorau 
und Rittergutsbeſitzer Lücke als Nebenkläger 
gegen den Redacteur des „Sorauer Tageblattes“ 
Dr. Bötticher und gegen den Apotheker Grimm 
aus Chriſtianſtadt angeſtrengt hatten, endigte 
geſtern mit der Freiſprechung der Angeklagten. 
Es handelte ſich, wie erinnerlich, um die Liefe⸗ 
rung von ausgewachſenem Saatgetreide an 
die Ueberſchwemmten des Boberthales von 
Seiten des Nebenklägers und um die Veröffent- 
lichung der Angelegenheit durch Apotheker Grimm 
m „Sorauer Tageblatt“. 

Frankreich. 


Paris, 21. April. Der Appellhof für Straf- 
ſchean berieth heute über die Appellation Zolas 
gegen den Beſchluß der Strafkammer, die in dem 
von den Schriſtſachverſtändigen gegen Zola an- 
geſtrengten Verleumdungsprojeß ſich zuſtändig 
erklärt hatte. Der Gerichisſaal war fait leer. 

England. 

London, 20. April. In Folge des zu er- 
wartenden Ausbruches eines ſpaniſch-amerika- 
niſchen Krieges ſteigt der Preis für Weizen im 
ganzen Lande. 

Die Kohlenarbeiter in Northumberland haben 
es mit großer Majorität abgelehnt, Dertreter auf 
den internationalen Congreß nach Wien zu 
entjenden. die Agitation für Erhöhung der 
Löhne in Northumberland wird von Tag zu Tag 

heftiger. . 7 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. April. 
Detterausſichten für Sonnabend, 23. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer. Lebhafte 


Winde. Meift tromen. 
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der anfangs April zum Vortrag nach Danzig 
kommen wollte, hat ſeinen Beſuch verlegen 
müſſen, er hat ihn für Mitte Mai verſprochen. 
— Die Abtheilung Danzig wird in den letzten 
Apriltagen, ſpäteſtens anfangs Mai einen Bor- 
tragsadend veranſtalten, in dem beſonders in 
Rückſicht auf die vielen, neueingetretenen Mit- 
glieder über die Geſchichte der Entſtehung der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft, über die Geſchichte 
der Erwerbung unſerer Colonien eic. 
werden wird. 


= 1 Krieger- Bund.] Dem General- 
bevollmächtigten des 3. Bezirks der Gterbe-Hafje 
des deuiſchen Kriegerbundes in Danzig, Herrn 
Kriegervereins-Lieutenant Iſop, iſt ſoeben ein 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1897 zugegangen, 


dem wir entnehmen, daß mit Genehmigung der 


General- Derſammlung der Gterbe- Kaſſe des 
deutſchen Kriegerbundes 2620,79 Mark als 
Dividende zur Dertheilung kommen. 


* (Danziger Taſchen - Coursbuch.] Das ſeit 
mehreren Jahren hier eingebürgerte und ſeiner 


Ueberſichtlichkeit und leichten Handlichkeit wegen 


in weiten Kreiſen beliebte Danziger Taſchen⸗ 
Coursbuch der Zirma fl. W. Kafemann iſt joeben 


in der Sommer - Ausgabe 1898, giltig vom 1. Mai 


ab, erſchienen. Ein Haupt-Borzug dieſes in jeder 
Brieftaſche bequem unterzubringenden Büchleins iſt 
neben der Klarheit der Anordnung und des Druckes, 
daß jede Tour von und bis Danzig durchgeführt 
it, jo daß das mühſame Nachſuchen in ver- 
ſchiedenen Jahrplänen vermieden wird. Für 
Reiſen in der Provinz, ſowie bis Berlin, Stettin, 
Hamburg, Poſen, Breslau, Warſchau etc dürfte 
das Bücheſchen vollſtändig ausreichen. Nicht 
minder wichtig iſt es für den lebhaften jommer- 
lichen Lokalverkehr, den es ebenſo überſichtlich 
und mit Hinzunahme der Fahrpläne der Straßen ⸗ 
bahnen, Dampferlinien, Droſchkentarif, Sahrpreis - 
verzeichniffe eic. behandelt. 5 


* [Danzig im Nachtrags-Etat des Reiches.] 
Der geſtern dem Reichstage zugegangene Nachtrags⸗ 
Etat uxa 1398/99 enthalt einige Anlähe fur Nania 


berichtet 


und war zur Kerſtellung n 
das zu Lager plätzen für Mae 
heizung beſtimmte Geländ ismard 
bei Neufahrwaſſer 73 00 0 ir Serftellung 
einer Eifenbahnverbinduna »or Danzig 
mit dem Güterbahnhof vor dem wiivaer Thor 
240000 Mk, In Einnahme und Ausgabe 
ſtehen ferner 66 000 Mk., welche die Stadt 
Danzig an den Reichs militärſiscus für Her- 
ftellung einer Thordurchlahr! durch den 
äußeren Feſtungswall bei der Schichau'ſchen Werft 
zahlt. die Erläuterungen zum Etat enthalten 
darüber folgende Angaben: Zum Zwecke der 
Derlängerung der ſtädlſchen Sackgaſſe Hinterm 
Cazareih und der Führung einer Anſchlußeiſen⸗ 
bahn durch dieſelbe von dem Güterbahn- 
hoſe vor dem Olivaerthore nach der kaiſer⸗ 
lichen Werft und nach dem Mottilau- Ufer 
iſt mit der Stadi und der Reichs- 
Marineverwaliung ein Dertrag vereinbart, nach 
welchem dieſe die geſammten Anlagekoften je zur 
Hälfte übernehmen. Für die von der Fortification 
auszuführenden Arbeiten, als Herſtellung des 
Walleinſchnitts, eines Untertreteraums, der beiden 
Bekleidungsmauern der Thordurchfahrt und 
einer Geſchützbank, zahlt die Stadigemeinde die 
auf 66 000 Mk. veranſchlagſen Koſten. Dieſer Be- 
trag fließt der Reichskaſſe zu. Die veranſchlagte 
Somme von 66 000 MA. wird vorausſichtlich in 
uoller Höhe verbraucht werden. . 

In Derbindung mit dieſer Anlage fteht der 
weitere Ausgabe-Anjab von 000 Mk. im 


en für 
Guntiskeffel- 


Nachlrags-Etat der Marine-Dermaltung, der wie 


folgt motiviert wird: der Mangel einer Schienen- 


verbindung der Werft Danzig mit dem Staats- 


eiſenbahnnetze hat fih von jeher zum Nachtheile 
des Werftbetriebes fühlbar gemacht. Zur Be- 


ſeitigung dieſes mit dem wachſenden Betriebs- 
umfange 


turforihenden Geſellſchaft am Frauenthor | drückender gewordenen Mangels 


Werft zu Jahr 
bietet ſich 


jetzt eine günſtige Gelegenheit, indem die preußiſche 


der von Jahr 


äußeren Stadtumwallung einverſtanden 
und die Stadt Danzig in Ausfimt ge- 
nommen hat, gemeinſchaftlich mit der Marine- 
verwaltung eine Gleisanlage vom Mottlauer 
Ufer bezw. von der Werft nach dem Güter bahn⸗ 
hofe vor dem Olivaer Thor herzuſtellen. Durch 
dieſe Sieisanlage wird eine erhebliche Erſparniß 
an Zransporikoften herbeigeführt, der Werft aber 
eine weit größere Leiſtungsfähigkeit und Dis- 
poſitionsfreiheit gegeben. Der von der Marine- 
verwaltung zu übernehmende Theil der Seſammt- 
koſten iſt auf 240 000 Mk. veranſchlagt. 

Für die Anſchlußgeleiſe zu den auf dem @e- 
lände des ehemaligen Joris Bousmard zu er- 
richtenden Lagerplätzen für Materialien zur Schiffs⸗ 
keſſelheizung werden bekanntlich 73 000 Mk. ver- 
langt. Veranſchlagt find 119000 Mk., und zwar 
für Herftellung des Anſchlußgeleiſes nach dem 
Gelände des ehemaligen Foris Bousmard 
28 000 Mk., Grunderwerb für dieſes Geleiſe 
47000 Mk., Herſtellung der Gleiſe auf dem Ge⸗ 
lände des Joris 44000 Dik. Der Reit von 
46 000 Mk. iſt ſchon durch den vorjährigen Etat 
zur .. geftellt. Damals fland ein kürzerer 
Anſchluß an die Berbindungsbahn Weichſelbahn⸗ 
hof-Saspe in Ausſicht, doch hat ſich jenes Project 
nicht durchführen laſſen. 


* [Die militäriſche Uebung der Volksſchul⸗ 


lehrer] aus den Landwehrbencken Oſterode, 
Dt. Enlau, Konitz, Danzig und Graudenz findet 


in der Zeit vom 1.—28. Juli bei den Infanterie ⸗ 
Regimentern v. Borcke und v. d. Marwitz ſtatt. 


* [Beihäftigung von Damen im Poſidienſt.] 
Mit der Beſchäftigung von damen im Poſt- und 
Telegraphendienſt iſt nunmehr auch ſeitens der 
hieſigen Ober-Poſtdirection vorgegangen worden. 
Seit kurzem find bei dem hieſigen Zelegraphen- 
amt eine Anzahl von damen behufs Ausbildung 
im Fernſprech- bez. Telegraphendienſte einberufen 
worden, welche nach Fertigſtellung der für das 
Fernſprechamt beſtimmten Räume des Poſt- 
neubaues bei demſelben als Jernſprech- bez. Tele- 
graphengehilfinnen BDerwendung finden ſollen. 
In den Bureaux der Ober- Poſtdirection find zu- 
nächſt nur zwei Damen als Kiifsarbeiterinnen 
eingeſtellt worden und zwar in der Renten- 
rechnungsabtheilung ſowie in der Bejirks-Red- 
nungsſtelle für Poſtanweiſungen. 


* [ Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“.] Die 
hieſige Schichau'ſche Werft erſucht uns um die 
Mittheilung, daß eine Beſichtigung des neuen 
Dampfers „Kaiſer Friedrich“ von jetzt ab nicht 
mehr geſtattet werden kann. 

Zur Abnahme dieſes neuen Llonddampfers 
find der Ausrüſtungs- Director des Norddeutſchen 
loyd Herr Lorenz und der Procuriſt der 
Geſeliſchaft Herr Leiſt hier eingetroffen und 
haben im Hotel du Nord Wohnung genommen. 


* [Das Panzerſchiff „Baiern“ ] machte heute 
Vormittag die erſte Probefahrt auf See. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 


Vormittag begonnenen Ziehung der 4, Klaſſe der 


198. preuß. Klaſſen-LCotterie fielen: 


ET a ee a ee einem ausführlichen Bericht der conſervativen „Elb. 


210 208. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4447 
4849 10 281 14414 18 064 23 838 24 748 26 228 
42 320 49097 49 155 52 807 54 935 54 997 55 171 
62 221 85 149 86 367 95 384 97 421 102 853 
120 086 126746 134 589 139 207 161 856 162 675 
165 305 166 562 174 140 184947 186 860 189 216 
196 280 198 059 203 848 203 892 207 767 225 411. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 925 
16 171 17 390 26 512 33 225 33 802 37 896 42 246 
44.906 50 498 50 876 67 038 68 747 78 193 86 400 
91405 92 425 92 735 93444 96738 102 427 
103 147 106 093 110846 113 515 120 272 124 533 
131 659 139 698 155 722 169 752 173 705 177 466 
180 166 191 117 197 684. \ 


Iunfall⸗Schiedsgericht.] Unter dem Vorfit des 
Herrn Regierungs-Affeflors v. u gt fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IV. 
der nordöfilihen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt, in der 12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung 
kamen. In einem Falle murd⸗ die A. eftenſchaft zur 
Zahlung einer höheren R n 7 Fällen 
erfolgte Klageabweiſung. ſchloß das 
Schiedsgericht Beweis erg che wurde 


b 4—lt 


ordentliche Aufopferung für den Derein ausgeſprochen. 


[ Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Lang- 
fuhr.] Am Mittwoch Abend hielt in Tites Hotel ju 
Langſuhr Herr Kaufmann Wilh. Poli vor zahlreich ver- 
ſammelten Mitgliedern der Abtheilung und deren Gäften 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
„Tabakbau und-Derwerthung“. Nachdem Kerr Poll kurz 
auf die Geſchichte des Tabaks eingegangen war, erklärte 
er ausführlich an der Hand einer reichen Collection 
von Rohtabaken deren Heimath und Derwendungsart, 
dabei gleichzeitig auf die bisherigen Verſuche und be- 
ſcheidenen Erfolge und Ausſichten im Tabakbau in 
unſeren eigenen Colonien hinweiſend. Das recht inter- 
eſſante Thema gab nach Schluß des Vortrages noch 


iu anregender Discuſſion Anlaß. 


* [Der Belocipedelub „Cite“ ] hält am nächſten 
Sonntag, den 24. April, fein diesjähriges Saiſon⸗ 
Eröffnungsfahren ab. Während um 2 Uhr Nach- 
mittags die Paſſiven nebſt den Gäſten vom Grünen 
Thor aus per Dampfer ſich nach Plehnendorf begeben, 
treten um 2½ Uhr die Activen vom Clublokal „Kohen⸗ 
zollern“, Hundegaſſe, aus einen Corſo an, in welchem 
bei gutem Wetter auch das Clubbanner zu Rade mit- 
geführt wird und welcher ſich durch folgende Straßen 
bewegt: Hundegafje, Or. Gerbergaſſe, Gr. Wollweber⸗ 
gaſſe, Scharrmachergaſſe, Hl. Geiſtgaſſe, Goldſchmiedegaſſe, 
Sheibenrittergaffe, Lawendelgaſſe, Altſtädt. Graben, 
Holzmarkt, Kohlenmarkt, Langgaſſe, Langenmarkt, 
Milchkannengaſſe, Langgarten, Kneipab nach Plehnen- 
dorf. Nach erfolgter Ankunft findet dort gemeinſchaft⸗ 
licher Kaffee in Schillings Etabliſſement und darauf 
Spaziergang nach der Schleuſe und den Dünen ftatt. 
Um 6 Uhr erfolgt dann die Rückfahrt per Dampfer und 
per Rad zur Stadt, woran ſich des Abends in den 
gefammien oberen Räumen des Clublokals „Hohen- 
jollern“ ein Gejellfchaftsabend anſchließt. 


”" [Bergiftung.] Geſtern ift hier eine ganz eigen- 
artige Vergiftung conſtatirt worden. Bon Nachbarn 
wurden die Eigenthümer Schickmich'ſchen Eheleute in 
ihrer Behauſung Kleine Molde Nr. 1030 ſchwer krank 
aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß das greiſe 
Ehepaar — der Mann ift 71, die Frau 70 Jahre alt 
— von Ziſchen genoſſen hat, die verdorben waren. 
An den Wirkungen von Fiſchgift waren beide erkrankt, 
und zwar fo, daß die Frau bereits die Beſinnung ver- 
toren hatte, als man fie fand. Beide wurden ſogleich 
in das Stadtlazareth am Olivaerthor gebracht und 
Bi NE Auspumpen des Magens die Lebensgefahr 
bejeitigt. 


»IGefängniß Verein.] Unter dem DBorfige des 
ei Erſten Staatsanwalts Lippert fand geſtern 

achmiſtag in der 3 des Herrn Stadtraths 
Claaſſen die Jahres-General-Derſammlung ſtatt, in der 
der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Sudermann, den 
Kaſſenbericht erſtattete, nach welchem das Bereinsver- 
mögen am 31. Dezember v. Is. 3316,59 Mark gegen 
1473,69 Mk. im Vorjahre betrug. Die zu Rech⸗ 
nungsreviforen ernannten Herren Gtadirath Claaſſen 
und Kaufmann Gronau erkannten die Rechnung für 
richtig an, worauf dieſelbe dechargirt wurde. Der Vor- 
ſitzende Herr Erſter Staatsanwalt Lippert erſtattete 
hierauf Bericht über die in 58 Füllen er- 
folgte segensreiche Thätigkeit des Vereins, worauf 
der bisherige Vorſtand, beftehend aus den Herren: 
erſter Vorſitzender Erſter Staatsanwalt Lippert, deſſen 
Stellvertreter Pfarrer Auernhammer, Schahmeiſter 
Kaufmann Sudermann, Schriftführer Staatsanwalt 
Dr. Tſchirch, ferner Conſiſtorialrath Dr. Frank, Stadt- 
rath Elaaffen, Kaufmann Gronau und Tiſchlermeiſter 
Scheffler, wiedergewählt wurde. Nach Zeſtſtellung 
der etatsmäßigen Ausgaben, unter anderem für das 
erfolgreiche Wirken des Stadtmiſſionars Frn. 2 
Leu, wurde der Etat in Ausgabe und Einnahme au 
etwa 800 Mh. feſtgeſtellt. Dem Fräulein Mannharbt, 


der Jahre lang die Mühewaltung der Derwaltung der 


Frauenabiheilung des Vereins oblag, wurde feitens 
der Derſammlung, der u. a. auch der Herr Domherr 
Dr. Stengert veiwohnte, der Dank für die außer ⸗ 


der hoch geſchähzten Dame wird fort- 


* ie — — 

LWochennachweis der Bevölkerungs-Dorgäng 
vom 10. April bis zum 16. April 1898. Cebendgeboren 
46 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 76 Kinder. 
Todtgeboren i männliches, 2 weibliche, insgefammt 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtigeborene) 
28 männliche, 20 weibliche, insgeſammt 48 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehelich, 
2 N geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Eroup 2, acute Darmkrankheiten einſchl. Brech- 
durchfall 3, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 33. 


[Polizeibericht für den 21. April.] Verhafteit 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perjon wegen Bedrohung, 3 Perſonen wegen Un- 
fugs, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Radfahrkarte 
Nr. 120%, 1 Paar braune Herrenglacehandſchuhe, 
1 grüner künſtlicher Strauß, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizeidirection. — Derloren: 
1 Portemonnaie mit ca. 80 Mk., 1 geſtickter Zafhen- 
tuchbehälter, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


S. Flatow, 20. April. Der Herr Büreauvorfteher 
Bartoſch hat in dem nahen Dorfe Blankwitt, wo er 
befuchsmweife weilt, beim Kiesgraben ein Heidengrab 
gefunden. Dieſes war an allen vier Seiten mit Stein- 
platten ausgelegt und mit einer ſolchen zugedeckt und 
enthielt drei Urnen verſchiedener Größe, welche das 
Ausfehen eines Topfes haben, in der Mitte bauchig 
und nach unten und oben abgerundet ſind. Während 
die eine Urne ſchon zerfallen war und die größte, 
etwa 25 Centim. im Durchmeſſer, beim Herausnehmen 
zerſiel, konnte die kleinſte, welche einen Durchmeſſer 
von etwa 15 Centim. hat und gut erhalten iſt, ge- 
hoben werden. In lämmtlichen Urnen befand ſich 
Aſche und einzelne Knochentheile. Herr Bartofc ge- 
denkt die Urne dem Provinzial-Muſeum in Danzig zu 
überweiſen. £ 

Marienburg, 21. April. Am Mittwoch fand im 
Marienburg eine Wählerverſammlung ſtatt, in welcher 
der confervative Reichstags - Candidat Herr v. Puil- 
kamer-Gr. Plauth ſein Programm entwickelte. Nach 


Ztg.“ ging Herr v. Puttkamer direct auf den Punkt 
ein, deſſentwegen er ſich, wie er ſich ausdrückte, ge · 
wiſſermaßen in der Lage eines Angeſchuldigten vor 
ſeinen Wählern befände. Er halte es im Intereſſe 
des Wahlkreiſes ſelbſt, führte er aus, für gefährlich, 
einem Candidaten gegenüber ſo kur; vor den Wahlen 
eine ſolche Agitation zu entfalten, wie es von gewiſſen 
Seiten geſchehen ſei. Sein Standpunkt ſei, wie 
überall, ſo auch bei der Weichſelregulirung, daß 
er nicht rüchhaltlos für alles das eintrete, was 
der große Haufe wünſche. ſondern was ihm 
als wirklich annehmbar und ausführbar erſchiene. 
So wie die Weichſelregulirung ſetzt liege, ſei fie 
höchſtens ein halbes Werk. Die Regierung habe nun 
auch die ganzen Pläne für die Regulirung der Weichſel 
bis Piechel aufgeftellt und ſich verpflichtet, von den 
erforderlichen 8 Millionen ihrerſeits 5 Millionen Mark 
zu geben. In dieſer Angelegenheit hätte im vergan- 
genen Jahre in Danzig eine Conferenz ſtaltgefunden, 
von der er leider nichts gewußt habe. In Folge deſſen 
habe er ſich beim Miniſterium un errichten müſſen, als 
er die Sache wie alljährlich im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache bringen wollte. Dort ſei ihm gejagt worden. 
daß die Regierung nicht mehr mit den Deichverbänden 
unterhandein könne, da gerade von Seiten des Narien- 
burger Deichver bandes der lebhafteſte Widerftand ge- 
macht werde, fo daß keine Aus ſicht auf Einigung mehr 
serhanben e Auf tall Ausbunft hin habe er Dis 


al 


Sache im Adgeorbnetenhaufe beſprochen, und wenn ihm 
unter dieſem Eindruck ein fcharfes Wort oder eine den 
Marienburger Derband verletzende Wendung entſchlüpft 
fei, fo möge man das entiſchuldigen. Den Hauptvortheil 
von einer großen Weichſelmelioration hätten die Deich ⸗ 
verbände, nächſt ihnen ſei der Staat intereſſirt. Da die 
Verbände ſchon ſehr hoch belaſtet ſeien, könnten fie die 
ganze Arbeit nicht auf die eigenen Schultern nehmen; 
es müſſe der Staat helfen. Zu prüfen ſei, wie weit 
Erſpargiſſe einerſeits und directer Nutzen andererſeits 
ſowohl für den Staat, wie für die intereſſirten Deich 
verbände ſich aus der Melioration ergeben. Nach der 
Berechnung des Herrn Bönchendorf, die er erſt kürzlich 
empfangen habe, hätte der Staat zu ſeinem Erſtaunen 
einen directen Nutzen von 4 Millionen Mark gehabt. 
Hätte er, Redner, das früher gewußt, fo würde er 
natürlich aus einem anderen Horn geblaſen und geſagt 
haben, daß die Beiſteuer von 5 Mill. unzureichend fei; 
denn das directe Opfer des Staates würde eben nur 1 Mill, 
betragen. Daß die Nogat vollſtändig beſeitigt werden 
könne, glaube er nicht; es könne aber eine Schleuſe angelegt 
werden, die während des Eisganges geſchloſſen bleibe. 
Der Elbinger Deichverband habe ſich auf einen ab- 
lehnenden Standpunkt geſtellt und dieſes damit be. 
gründet. daß das durch das Geſetz vom 20. Juni 1888 
in Ausſicht geſtellte Eiswehr noch nicht ausgeführt ſei. 
Dieſer Standpunkt habe eine gewiſſe formale Be- 
rechtigung, richtig ſei er nicht; denn hierbei handle es 
ſich um ein Project, bei dem erſt Erfahrungen geſammelt 
werden müßten, und die Regierung dürfe nicht etwas 
unternehmen, was ſich ſpäter vielleicht als zwecklos 
herausſtelle. Die eine Million, die damals für das 
Eis wehr zur Verfügung geſtellt worden fei, müſſe von 
der Regierung vorweg für bie weitere Regulirungs- 
arbeit hergegeben werden und könne nicht als für die 
Arbeiten an der unteren Weichſel verwendet zu be- 
trachten fein, Er glaube, daß die Bortheile für die 
Regierung bei einer Abſperrung der Nogat fo große 
fein werden, daß es nicht ſchwer fallen werde. dieſelbe 
zu weiteren Arbeiten zu veranlaffen. 


* [Derleumderifhe Wahlmanöver.] Ju welchen 
Mitteln die conjervative Prefje in dem benach- 
barten Hinterpommern greift, um die Freiſinnigen 
und den Bauernverein „Nordoſt“ zu verdächtigen, 
geht daraus hervor, daß die in Stolp erſcheinende 
„Zeitung für Hinterpommern“ ſchlankweg be- 
hauptet, es beſtehe zwiſchen den Zrerfinnigen und 
den Polen ein geheimes Wahlbündniß, welches 
dazu beftimmt iſt, den ganzen preußiſchen 


Oſten von Oberſchleſien bis Danzig an das 
Polenthum auszuliefern, wogegen ſich die 
Polen verpflichten, für die Freiſinnigen bei 


der Stichwahl in den geeigneten Fällen zu ſtimmen. 
Die „Zeitung für Hinterpommern“ ſchöpft ihre 
Kenntniß dieſer ſchrecklichen Verſchwörung gegen 
das Deutſchthum zwiſchen den Polen und Frei- 
ſinnigen aus einem Artikel der „Gazeta Gru- 
dudska“ in Graudenz, in welchem ausgeführt 
wird, daß die polniſchen Stimmen in den Wahl- 
kreiſen Stolp-Lauenburg und Rummelsburg- 
Bütow bei einer Stichwahl den Ausſchlag für den 
freiſinnigen Candidaten geben könnten. „Dies 
wird natürlich nicht geſchehen“, heißt es dann in 
dieſem Artikel, „ohne daß die Freiſinnigen in 
einem anderen Wahlkreiſe, » B. Stuhm-Marien- 
werder, den wir (die Polen) diesmal auf jeden 
Fall gewinnen müſſen, einen ähnlichen 
Dienſt leiſten“. Zür die Unterſtützung der 
Sreifinnigen im Wahlkreiſe Rummelsburg- 
Bütow wird das Eintreten der freifinn!- 
gen Wähler für den polniſchen Candidaten 
im Wahlkreiſe Schlochau-Slatow verlangt. Diele 
ganz einseitigen bemerkungen eines einzelnen 


polniſchen Organs haben alſo das Material ge- 


liefert, um wieder einmal über die „vaterlanos- 


Bekanntmachung. 


In unſer Belellihaftsregifter iſt 
Actiengeſellſchaſt in Firma „AKetiengeſellſcha 
Kleinbahnenbedarf vormals Örenftein und g 


tragen und dabei Folgendes vermerkt worden: 
Der in Ausfertigung Blatt ff. Vo 
ſammlung Nr, 


Gegenſtand des Unternehmens iſt 


Ankauf von Materialien, 


aller Art, die Veräußerung und ſon 


und Kleindahnen, ſowie normalipurigen Anſchlußgeleiſen. 
Dos Grundkapital beträgt 4000 


Daſſelbe iſt eingetheilt in 2000 auf jeden Inhaber und ie Über 


einer Perſon. 
glieder beſtellt werde 


den. 
Alle die Geſellſchaft verpflichtenden Erklärungen müſſen 


a) entweder von dem Boritande, ode 
b) von einem ſtellverktretenden 
Prokuriſten, oder 
e) von zwei Prohuriſten 
e werden. 
le 
die Zeichnenden u der 


— hinzufügen. Die B 


termin zu exlaſſende Bekanntmachung. In dieſe 


fung nicht einzurechnen. 


geſellſchaft für 3 
und 


Die Gründer der Gefellſchaft ſind: a 
1. der Kaufmann Benno Orenſtein zu Berlin 


2. die iu Dresden domizilirende Actiengefellichaft in Firma 


Dresdener Bank 
3. der Ban 
Mueller zu Berlin, 
Der Ingenieur Bhilipp Balke zu Berlin, 
der Kaufmann Oscar Kaiſer zu Berlin. 
Den derzeitigen Aufſichtsrath bilden: 


1. der Bankdirector Geheime Ober-Finanzrath a. D. Waldemar 


Mueller zu Berlin, 


2. der Regierungsrath a. D. Carl von Kühlewein zu Berlin, 


. der Jaufmann Oscar Keſſner zu Gotha, 
„der Ingenieur Philipp Balke ju Berlin, 


„der Kaufmann Oscar Kaiſer tu Berlin, Vorſtand der Ge ⸗ 
renſtein zu Berlin. 
erganges waren: 


ſellſchaft iſt der Kaufmann Benno D 
Keviſoren zur Prüfung des Grünbungs 
der Agent Ferdinand Karl Bhilippfon und 
der Ingenieur Car! Baus zu Berlin. 
Gleichzeitig iſt in unſer 
getragen worden, da 


daß 
1. dem Kaufmann Wilhelm Brobe zu Berlin 
L dem Haan Daui Marienfeld 4 Berlin. 


eute unter Nr. 110 bie 
ft für Feld- und 
oppel’’ mit dem 
Sitze in Berlin und einer Zweigniederlaſſung in Danzig einge 


oder 
Vorſtandsmitaliede und einem 


Zeichnung der Firma geſchieht in der Weiſe, daß der oder 
Firma der Geſellſchaft ihre Namensunter⸗ 
ſchrift — ſtellvertretende Dorſtandsmitglieder und Prokurilten 
mit einem die Stellvertretung beim. Prokura andeutenden Zuſatze 
Berufung der Generalperſammlung erfolgt 
durch öffentliche, mindeſtens 17 Tage vor dem eg 

riſt iſt das 
Datum der Bekanntmachung und der Tag der Beneralverlamm- 


Oeffentliche Bekanntmachungen ver Geſellſchaft erfolgen im]! 
Deuiſchen Reichsanzeiger. Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be- 
Ranntmachungen erfolgen, wenn ſie vom Vorſtande erlaſſen werden, 
in der für die Firmenjeihnung vorgeſchriebenen Form, werden ſie 
vom Auflihtsratbe erlaſſen, fo find ſie mit den Worten: „Actien⸗ 
eld und Nleinbahnenbedarf vormals Orenſtein 
Koppel. Der Auflihtsrath” und dem Namen des Vorſitzenden, 
den des Auffiditsraths oder feines Stellvertreters ju unterzeichnen. 


a 
hdirector Geheime Ober Finanfrath a. D. Waldemar 


rokurenregiſter unter Ar. 1028 ein- 


loſe Geſinnung“ der Freiſinnigen herzuziehen. 
Haben denn die Conſervallven das @edächtnik 
gan verloren! Wir haben noch vor kurzer Zeit 
aus den Wahlacten nachgewieſen, daß im Wahl- 
kreiſe Stuhm- Marienwerder 1892 die freiſinnigen 
Wähler Mann für Mann für den deutſchen 
Candidaten, den freiconfervativen Polizeipräfl- 


denten Weſſel in danzig eingetreten find, 
während confervative Stimmen feinem 
polniſchen Gegencandidaten zum Siege 


verhalfen. Auch im Jahre 1893 find die 
freiſinnigen Gtimmen für den conſervativen 
Candidaten Herrn v. Buddenbrock abgegeben 
worden, welcher in der Stichwahl ſeinen polniſchen 
Gegencandidaten o. Donimirski beſiegte. Im 
Wahlkreiſe Schlochau - Flatow haben die Frei- 
ſinnigen in der Stichwahl ebenfalls ſtets für den 
deutſchen Candidaten geſtimmt, obwohl er dem 
Bunde der Landwirthe angehörte. Die conier- 
vative Wahl war übrigens nicht durch die Frei- 
ſinnigen, ſondern durch die Antiſemiten bedroht. 
Wie kommt nun das hinterpommerſche conier- 
vative Blatt dazu, ſeinen Leſern das Märchen 
von einem „Wahlbündniß“ zwiſchen Polen und 
Freiſinnigen aufzubinden, zumal nach den amt- 
lichen Wahlacten feſiſteht, daß die Zreiſinnigen 
in der entſcheidenden Abſtimmung ſtets dem 
deutſchen Candidaten ihre Stimmen gegeben 
haben, während von der agtarifh - confer- 
vativen Partei mehrfach das Gegentheil er- 
wieſen iſt? 

Ob die Conſervativen wirklich ſich einbilden, 
ihrer Sache mit ſolchen plumpen verleum- 
deriſchen Erfindungen aufzuhelfen? 

W. Elbing, 21. April. Unter dem Verdachte, ihren 
Ehemann umgebracht zu haben, wurde die Arbeiter- 
frau Saurin aus Neuftädter-Malb verhaftet. Saurin 
vor ſtarb plötzlich in feiner Wohnung und es ergab die 
gerichtliche Section, daß der Tod durch mehrere 
Meſſerſtiche herbeigeführt worden iſt, welche die Lunge 
verletzt haben. Jetzt iſt auch der Arbeiter Adler, der 
mit Gaurin in einem Haufe wohnte, verhaftet worden. 
Das Saurin'ſche Ehepaar hat ſeit langen Jahren in 
Unfrieden gelebt. Schon im Jahre 1888 ſoll Frau S. 
den Berfuh gemacht haben, ihren Mann während 
eines Krankenlagers verhungern zu laſſen. Damals 
nahmen ſich Nachbarsleute des jeiht Umgekommenen an. 

Im Kraffohlkanal ſchlug heute Vormittag die 
ſtädtiſche Dampfbarkaffe „Forelle“ um. die Dampf- 
barkaſſe wurde zum Schleppen von Prähmen benußt, 
Menſchen find nicht verunglückt. 


Memel, 20. April. der Aviſo „Pfeil“, von 
Kiel kommend, auf einer Uebungsfahrt begriffen, 
lief heute Nachmittag gegen 2½ Uhr in unſeren 
Hafen ein und ging um 5 Uhr Nachmittag wieder 
in See. (N. D.) 

Inowrazlaw, 20. April. Hier hat der Staats- 
anwalt Anklage wegen groben Unfugs gegen 
die polniſche Zeitung „Dziennik Kujawski“ er- 
hoben, weil in ihrem Anzeigentheil jenes Inſerat 
geſtanden hatte, worin Schmuckſachen und Uhren 
mit dem polniſchen Adler und dem Spruch „Gott 
erlöſe Polen“ angeprieſen worden waren. Diele 
Anwendung des berüchtigten Paragraphen, mit 
dem der Geſetzgeber doch etwas ganz anderes im 
Kuge gehabt hat, zeigt aufs neue, wie dringend 
nothwendig die Abänderung des Paragraphen iſt. 

Gnefen, 21. April. das hieſige Schwur 
gericht verurtheilte heute den Knecht Kaminshi, 
der ſeine Schwiegermutter ertränkt hatte, wegen 
Mordes zum Tode. a 


RR k Kamine! 2 9 5 
1354 zum Geſellſchaftsregtſter des Amtsgerichts L zu 
Berlin befindliche Geſellſchaſtsvertrag datirt vom 18. Deſember 1897. 
die Fabrikation und der 
Werkieugen und Maſchinen zum Bau 
und jur Ausrüftung von Eiſenbahnen, insbeſondere von Zeld⸗ und 
Induſtrie- und Kleinbahnen, ſowie 5 Brücken und Waſſerbauten 

tige Dermerthung namentlich 
Dermiethung ber zu vorgedachten Zwecken erforderlichen und Br 
eigneten Artikel, endlich die Uebernahme des Baues von Feld- 


Königliches Amtsgericht. X. 
Bekanntmachung. 


Actiengefellihaft in Firma: 
getragen worden, daß 


vom 24. M 
der Geſellſchaft gewählt worden. 
Danzig, den 13. April 1898. 


Königliches Amtsgericht X. 


fahrſtühle, 
Schlafſelſel, Roll- 
ſtühle, Tragſtühle, 
verſtellbare Keil⸗ 
kiſſen, verſtell⸗ 
bare Bett- ö 
Tiſche, 


Leſepulte. 


ade- Apparate aller Art. 
Kataloge franco. 


Firma verſehen, 


dürfen. 


Meine Fabrikate 
n eee. 
» 
find bekannt als gut u. billig! | £_ 
Nem.-Nickel, 32ftd. Gang] O 
von N 6.— Rem. -Silder 
geſtempelt. Goldrand, o. 2 
N. 10.— Wecker. leucht. 
MN 2.25, I. Aua o. N. ” 
N70. Regulateurs, Nuß- © 
Ataſt. v. N. 7.50 an. Preis- 
uch m. 500 Abbildungen] CA|j 
gratis und franco 
Nichtpaſſendes wird um ⸗ 
getauſcht oder der Betrag 
zurückgezahlt. 


Eug. Karecker, 0 
Taſchenubren-FJadrik und 2b Nr. 6 8 1 
Lindau im Bodenſee Nr. 648, IT 


Auf ein Grundſtück in beſter 


8 Narkomski, 
218 an 1 


die] Jede Puna 
en. Ibillia angefertigt 


In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 223 bei der 
Danziger Ketien- Bierbrauerei ein-“ 
der bisherige Director Fri Neumeiſter 
aus ſeiner Stellung ausgeſchieden, und ſtatt ſeiner der Aaufmann]% 
Johannes Rudenicz hierſelbſt durch Peſchluß des Auflihisrathes] "2 

är; 1898 zum Director und Mitaliede des Vorſtandes] 


O. Maquet, | 


Berlin W., Charlottenſtr. 63, und Heidelberg.] 


cht⸗[Aelteste u, grösste Specialfabrik des Continente 
für Krankenmöbel, Kranken- 
mech. verftellbare 


BE 


Wir machen hiermit wiederholt darauf auf- 
merkſam, daß Fäſſer und Flaſchen mit unſerer 


Unverkäufliches Eigenthum 


unſerer Brauerei bleiben und gegen andere, fremde 
Fäffer reſp. Flaſchen, nicht umgetauſcht werden 


Danziger Actien-Bierbrauerei. 


* — i 


wei Jahre Garantie. ug | ‚| Hochheim ay 


legenheits 


M— 8 
Ue Gedicht rtigt 
h 5 


a 1 Bau e ae 2 
w. ſauber u. shagen, Promenade 
1. Damm 8. a 1. Zbü 


Prozeß Seidel. 


05 Draunſchweig, 20. April. In der Nachmittags 
Verhandlung wurde zuerſt als Zeuge Dr. Jacobi, einer 
der beleidigten Aj 2 vernommen. Er habe bei 
ſeinem Eintritt in die chirurgiſche Abtheilung das 
Gefühl gehabt, daß dort nicht alles in Ordnung ſei. 
Das ärztliche Hilfsperſonal habe ſich ſehr abfällig über 
Prof. Seidel ausgeſprochen. Die Kranken ſeien von 
ihm unregelmäßig beſucht worden. Die Operations- 
liſten ſeien aber vom Chefarzt negirt worden, ſo daß 
die Aſſiſtenten u oft genöthigt fahen, felbft zu 
operiren. Prof. Seidel habe einmal mit einem 
Furunkel am Finger operirt. Der Zeuge erklärte, 
oft geſehen zu haben, daß Prof. Seidel ohne jegliche 
Des infection operirte, An feinen Händen habe er ein- 
mal noch Seife wahrgenommen, ein anderes Mal be- 
hielt er den Trauring am Finger oder die Cigarre im 
Munde. Sachverſtändiger Profeſſor v. Bramann er- 
klärt, daß verſchiedene Chirurgen, deren Verfahren 
keine Anzweifelung erfährt, mit einem Trauring am 
Finger operiren. der Zeuge bekundete noch andere 
Fälle angeblicher Verſtöße gegen die Regeln der Anti- 
feptik. Rechtsanwalt Dedekind: Erſt nach 1½¼ Jahren 
kommen Sie mit den Angaben, welche dem Staats ; 
miniſterium ſchwer genug zu einer Strafunterſuchung 
gegen Prof. Seidel wegen fahrläſſiger Tödtung erſcheinen. 
Rechtsanwalt Elſter proteſtirt als Rechtsbeiſtand der 
Nebenkläger gegen biefe Unterſuchungen, welche in das 
Plaidoyer gehören. Rechtsanwalt Dedekind: Es 
muß Einem das alles aber gravirend erſcheinen und 
man kommt auf den Gedanken, daß die Aſſiſtenten 
Nebenabſichten gehabt haben. Zeuge Jacobi: Erſt 
als ſchwere Anſchuldigungen gegen uns öffentlich er⸗ 
hoben wurden. mußten wir alles zufammen tragen; 
auch den Fall mit dem Furunkel. Nachdem die Kranken 
wärterin Frl. Podlech noch bekundet hatte, daß ſich 
Prof. Seidel oft über ſeine Aſſiſtenten beklagt habe, 
daß die Herren frühſtücken oder radfahren gingen, 
wenn Prof. Seidel erſchien, wurde die Verhandlung 
auf Donnerstag vertagt. 


Vermiſchtes. 


* (Müffen die Mitglieder einer Damenkapelle 
hübſch jein?] In Braunſchweig hatte der Wirth 
W. im November v. J. durch eine Agentur in 
Hamburg eine Damenkapelle angeworben unter 
der Bedingung, von dem Vertrage zurücktreten 
zu können, wenn die Ceiftungen nicht billigen 
Anforderungen entſprächen. Nachdem W. ſich die 
Kapelle in Hamburg angeſehen hatte, ſchrieb er, 
er trete von dem Vertrage zurück, weil die 
Damen nicht hübſch genug jeien. Darauf klagte 
der Kapelldirektor auf Zahlung von 1240 DIR. 
Entſchädigung. Im erſten Termine führte der 
Anwalt des Beklagten aus, die Kapelle ſei auf 
Grund einer — bei Gericht niedergelegten — 
Photographie engagirt worden, der jedoch die 
Damen nicht ähnlich ſeien; eine Damenkapelle 
müſſe aber ſowohl Auge wie Ohr des Publikums 
erfreuen. der Anwalt des Klägers war dagegen 
der Anſicht, Schönheit gehöre nicht zu den er- 
forderlinen Eigenſchaften der Mitglieder einer 
Damenkapelle, zudem behauptete er, die Damen 
hätten thatiählih ein angenehmes fleußeres, und 
beantragte gegebenenfalls gerichtlichen Augen- 
ſchein. Nach mehreren, zum Theil recht heiteren 
Verhandlungen ſcheint ſich indeß die Civilnammer 
des Braunſchweiger Landgerichts auch der An- 
ſicht angeſchloſſen zu haben, daß Schönheit nicht 
zu den erforderlichen Eigenſchaften der Mitglieder 
von Damenkapellen gehört, denn es verurtheilte 
am Montag den Wirth zu der geforderten Ent- 
ſchädigung. 


Dr. 


®etker’s 


(89650 Backpulver a 10 Pf. 


giebt ſeinſte Kuchen u. Klöße. 
Die millionenfach bewähr⸗ 


ten Recepte gratis von den 
beiten Colonialmaaren- u. 
Drogengeſchäftenjed. Stadt. 


Richard Utz, 
Junkergaſſe 2. 
Vertreter: 


a Schulz & Landwehr, 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln } 

| Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
heilen Blasen- und 
Marnröhren- 

| leiden (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u. Be- 
rufsstörung in wenigen 


Tagen. Viele Dankschrei- 
ben. Flacon2u.3M Nurß 


(5394 


Danzig nur: Rathsapo- 

theke Langenmarkt — 

= Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
Holzmarkt 1. 


(5970 


Yiettung un Tung! 


verſ. Anweiſung nach? 2ſähri⸗ 
ger approbirter Methode zur 
fofortigen radikalen Befeiti- 
gung mit, auch ohne Vor- 
l wiſſen zu vollziehen. keine 
it Berufsſtörung. Briefen 


— Säckingen Baden.“ 


o] Einkommenftener- 


Neclamationen 


ICriſt 28 Tage nach Empfang des 
Steuerausſchreibens) 


fertigt billis an 


gen, 


bür, part, 


Dan 
Sonnabend, den 23. April 1898. 


Abonnements-Dorfteliung. 


Rovitätt 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 uhr. 


Soeben erſchienen: 


Taſchen⸗Coutobuch 


bei allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, 
beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Quittungsbücher, 


zum Quittiren der Hausmieth 


Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 


find zu haben in der 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Als Monteur 


im |find 50 Pfg. in Briefmarken bei- fur Dampf- u, Landwirthſchafts⸗ 


5 1837. 0 zufügen. Man adr.: „Privat- maſchinen, 


! Zu beziehen 


d Anſtalt Billa Chriſtina beilmobilen, Cocomotiven, ſowie für 
durch alle Wein- 


fämmtlihe mechaniſche Arbeiten, 
Nähmaſchinen etc. empfiehlt ſich 


A. W. Gallitsch, 


Stadtgebiet 128 


n gut erhaltener 


Gust. Voigt, Flügel 


iſt wegen Mangel an Raum billig 
u verkaufen oder zu vermiethen 


Standesamt vom 22. April. 

Geburten: Kaufmann Mori Sommerfeld, T. — 
Naurergeſelle Carl Rattenau, S. — Bernſteindrechsl 
Franz Nabel, T. — Ileiſchergeſelle Auguſt Stobbe, x 
— Feuerwehrmann Otto Korſch, S. — Fleifchermeift 
Rudolph König, S. — Tiſchlergeſelle Arthur Jelhhe- 
S. — Maurergeſelle Otto Liebnig. 2. — Unehelich: 
1 Tochter. 

Aufgebote: Arbeiter Georg Jakob Meller und Noſalie 
Klawikowskl. — Klempnergeſelle Johann Garehki und 
Henriette Marie Wilhelmine Foth, Sämmtlich hier. — 
Lehrer Hermann Ballewski zu Schroop und Rofatie 
Wilhelmine Witt zu Marienau. — Maſchinenbauer 
Albert Edmund Hallmann hier und Ottilie Jeanette 
Lemke zu Heubude. — Kaſernenwärter a. D. Johann 
Peter Brauer hier und Conſtantia Glifabeth Gagert zu 
Sandweg. 

Heirathen: Baugewerksmeiſter Paul Lebrecht Eich 
holz und Sofie Eliſabeth Prochnow. — Werftſchreiber 
Eugen Felig Walther Tenzer und Magdalena Noſalie 
Mondrzejewmshi, — Hilfs Schrankenwärter Adam 
Ornowski und Wittwe Louiſe Bertha de Camp, geb. 
Kruck. — Schiffbauer Ludwig Ferdinand Marczinne 
und Marie Victoria Kuginski, geb. Nöhell, — Bäcker- 
geſelle Otto Bernhard Behrendt und Adelgunde 
Heinriette Schritt, — Arbeiter Auguft Wilhelm Borfhki 
und Eliſabeth Anna Behnke. Sämmilich hier. — Hauf- 
mann Paulus Freimann zu Liebſtadt und Anna 
Catharina Leocadia Donaiski hier, 

Todesfälle: T. des Arbeiters Auguſt Re 
10 W. — T. des 7 8 Hugo Klewer, 1 J. 1 N. 
— Schneider Karl Friedrich Schlichting, faſt 49 J. — 
T. des Arbeiters Guſtav Radkowski, 3 W. — Dienft- 
mädchen Sophie Werth, faſt 18 J. — T. d. Schneider 
meiſters Friedrich Schmidt, 1 J. 9 M. 


Danziger Börſe vom 22. April. 


Weizen hatte heute wieder ſteigende Tendenz und 
find Preiſe abermals 2 bis 3 M höher. Bezahlt 
wurde für inländiſchen weiß 732 Gi. 220 M, für 
polniſchen zum Tranſit bunt krank 691 Gr. 175 M. 
hellbunt 691 Gr. 180 M per Tonne. 

Roggen gleichfalls 2—3 M höher. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 726 Gr. 156 M, ruſſ. zum Tranſit 764 Gr, 
120 M. Alles per 71% Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt ruſſ zum Tranſit 597 Gr. 110 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 148 M per Tonne bez. 
— Lupinen poln. zum Tranſit blaue 55 M per Tonne 
gehandelt. — Spiritus ſeſter. Contingentirter loco 70 
M nominell, nımi contingentirter loco 50 M Gd. 
Geſtern war contingentirter loco 89,50 M Br. und 
nicht 67.50 M Br. 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaſſer, 21. April. Wind: N. 
Angekommen: Aafſiena, Brouwer, Hamburg, Mais, 
— Hero (Sd.), Duis, Leer (via Stettin), Güter. — 
Fa ders Minde, Frandſen, Kopenhagen, Mais. — 
Gubernator Sinomjew, Walter, Trinidad, Asphalt. — 
Auguſte Sophie, Aiwert, Saßnitz, Kreide. — Guſtava, 
Funge, Saßnitz, Kreide. — Charlotte, Birnbaum. 
Saßnitz, Kreide. 

Geſegelt: Hela (S.), Lindner, Malmö, Getreide. — 
Minna (S.), Schindler, Loweſtoft, Hol. — Europa 
(Sd. ). Boigt, Rotterdam, Getreide. — Lady Moſton 
(SD.), Edwards, London, Zucker. 

22. April. Wind: NW. 

Angekommen: Silvia (Sd.), Lindner, Siebe: 
Güter. — Stockholm (SD.), Schade, Hamburg 
Kopenhagen), Güter. — Orpheus (SD.), Beife, Stettin, 
Güter. — Silvio (SD.), Rahner, Kull, Güter. 

Geſegelt: Neutral (SD.), Plambeck, Rotter bam, 


cüter. — Stadt Lübeck (SD.). Krauſe, Lübeck (via 


Meme), Güter. 
Im Ankommen: 3 Segler. 


ä — EEE 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dan 
Druch und Verlag von 9. L. . in 23 


ziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Abends 7½ Uhr. 

: P. P. . 
Bei ermäßigten Preiſen. 

Dutend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 

3um 6. Male: Rovitätt 


Im weißen Rößz!l. 


Ruftipiel in 3 Acten von Oscar Blumenthal und 


Guſtav Kadelburg. 
Personen wie bekannt. 


Danziger 


für den Sommer 1898 


— 15 Pfennige, &— 
in allen en. 


und in ber 


Ketterhagergaſſe 4, 


Wäſche 


zum waſchen und plätten wi 
unter Garantie größter Tauben 
heit angenommen 


Brod bänkengaſſe 48, 4 Tt., 


Eingang Pfarrei bei Hin 


Möbel w. g. aufp. w. J. 5 
Tiſchlerarb. gem, Paradiesg. ER 


Für Liebhaber! 
Eine werthpolle Mineralien» 
Sammlung (hau Mae ſehn 
ſeltene Amethnftiteine) ft um- 
ſtändehalber preiswerth zu ver- 


e anbietet 
Naſſeechter Foxterrier 


zu verk. Lanafuhr, Blumenftr, 

ine Dammſche Klapierſchu 

w. f. alt gek. Langgarten 101, 
E. g. erh. nuß b. Herrenihreibk 
iſt d. z. verk. Laftabie25, Comptoir, 
1 engl. Buch von Bierbaum. 
Unterſtufe, Ltauda von Hau 


1. Abth., wird zu kaufen geſu 
er, Gr. Bel Re: l 


Vatentflaſchen . 
Brauf. Waſſer 4. _ 5 


+ Hobelbank 7. R. gel. 
m. Preis u. B. 283 0. d. in. d. 


Brennereien, Logo- 


bei Ohra. (7992 


Mauſegaſſe 4 


1 


